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ZEITSCHRIFT FÜR DAS GESAMTGEBIET DER 

L a n d !  U N D  FORSTWIRTSCHAFT WARMER LANDER

33. Jahrgang

Motorische Stubbenrodemaschinen.
Von Oberförster Dr. von Monroy, Berlin.

, tpht in den warmen Ländern Nachfrage nach 
Seit langem best enrodemaschine ; geht man doch, vor

einer leistungsfähigen im m er m ehr bei A n lage i n t e n -
allem in der subtropischen über, die jedoch b isher noch
s i v e r Plantagen zur Stu ^  Schwierigkeiten verbunden war,
'mmer mit großen Kosx wirkUch geeignete und genügend
weil für koloniale V  er ia  ̂ Arbeiteten doch die einfachen
leistungsfähige Maschinen e l e eingerichteten Maschinen überall 
für Handbetrieb oder Pfer eZ  ̂ Flächen handelte, unwirtschaftlich, 
dort, wo es sich um gro  ere Schlepperwinden, die bei
D“ n» “UCh Z  Zwischenschaltung von Flaschen
stärkeren Stubben unbct mg nden Kraft erforderten.
Zügen zur Ausübung einer gerjuf  . spezialmaschinen, die auch

Die motorisfche Stubbenro un̂  werden, hat sich hauptsächlich 
schwierigeren Verhältnissen gere daher in den warmen
erst in den letzten Jahren en tw ic< ^ ^  y ber die wichtigsten Ver- 
Ländern bisher noch wenig ein»e , yon j nteresse sind, soll
lehren, die auch vom kolonia en
daher nachstehend kurz beric te . verfo lgen die m otorischen 

E in  ganz n e u a r t i g e s  m G r U p e ,  deren E rfinde r
Stubbenrodemaschinen nac 1 rbe itsvorgänge zerlegt, und zwar in  
das Roden in  zwei getrennte r e gespaIten w ird , um
der W eise, daß der Stubben £ ‘ ^  m it wesen tlich  geringerer Erd-
dann in  zwei oder mehreren e gn zu werden. D ie  beiden

Bewegung aus dem Boden! Maschinentypen sind m it einem
fü r diesen Zweck entw icke lt ^  Raupen. Ih re  Lenk-
30 PS R ohö l-M o to r ausgerüstet Raupenketten n ich t nur einzeln
barke it ist dadurch erhöht, daß ‘ ^  scharfen Drehungen die eine 
abgebremst werden, sondern <■a gich rü c kwärts bewegt. D ie
Eaupe sich vo rw ärts  und die an e I3*



i 78

A rb e it  v o llz ie h t sich nun in  der W eise, daß die Ramme (A bb. i)  an 
den betreffenden Stubben heranfährt und ein etwa 80 cm langer 
K e il durch  einen 7 Zentner schweren Rammbär in  den Stubben e in 
getrieben w ird  (Abb. 2). Bei der R odung von Nadelholzstubben 
bis 70 cm genügen gew öhnlich  12 Schläge zum Spalten, und zwar 
e rfo lg t alle 3 Sekunden ein Schlag, w obei der Ram m bär aus einer

Abb. 1. Maschine zum Spalten der Stubben Abb. 2. Stubben, im Boden gespalten
im Boden (System Grupe). (durch die Grupesche Ramme).

H öhe von 2,25 m herabfä llt. E ine  besondere Beschleunigung erhä lt 
der Ram m bär noch dadurch, daß das Anheben durch  e llip tische  
Zahnräder geschieht. M it  H ilfe  dieser Maschine w ird  der Stubben 
entweder e inm al oder auch kreuzweise gespalten, w obei das H eraus
ziehen des K e ils  keine S chw ierigke iten  b ie te t, wenn die K e ilfo rm  
der H o lz a rt angepaßt und der K e il stets gu t e ingefe tte t w ird .

Nachdem  in dieser W eise eine größere Menge Stubben ge
spalten sind, werden sie durch  eine W inde  (Abb. 3) herausgezogen, 
d ie  s ta tionär aufgeste llt is t und eine Seillänge von 150 m besitzt. 
D ie  Befestigung der Stubben am Zugseil geschieht entweder durch 
G re ifhaken  oder besondere kurze Seile, die man unte r e iner der
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H au p ,wurzeln dez Stubbens hindurchzieht D ie  A rb e it geht bei 
dieser Masch.ne nun in der W eise vor sich, daß zunächst d e r  T e il 
, c . , -pr der Maschine am nächsten lieg t, gezogen w ird .

D er a n d e rT s ’tu b ben te il ist aber an demselben Seil, jedoch m it etwas 
er andere - . . daß beide Stubbenteile nacheinandermehr Spielraum, befestigt, so ^  ^  ^  unterbrochen werden muß_

en ßoden ver ass gezQgen w ird i entfernen e in ige A rb e ite r
ahrend nun c m it Hacken, so daß der überw iegende

die noch anhaftende tbr

Abb. 3. Winde mit vier Zuggeschwindigkeiten
Stubben (System orupe;.

zum Ziehen der gespaltenen

T e il des Bodens im  Stubbenloch b l . i b ^  wozu^dm ^ u b b e n .d lu n g

bereits in erheblichem Maße h innen vorwärts, wobei die
f r e i t e t  strahlenförmig von au aufgestellt ist. Mit
Maschine im Mittelpunkt „roßen Kräfte, die beim Stubben-
Rücksicht auf die außerordent ic ^ ^  Seilgeschwindigkeiten aus
roden auftreten, ist die W m  e Arbeitsgeschwindigkeit nur
gerüstet, und zwar betragt ie , Stubben ohne Schwierig-
2,5 mm je Sekunde, um auch sehr starke
keiten bew ältigen zu können. hinen durchgeführten A rb e ite n

Bei den bisher m it diesen , .  Stubben je  Stunde ge
konnten bei r ic h tig e r Arbeitsorgan Es wären also, bei der
spalten und 25 Stubben gezogen
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je tz igen  Bauart der Maschinen, wenn man 350 Stubben a u f den 
H ek ta r rechnet, 24 Stunden zum Spalten und 14 Stunden zum Ziehen 
der Stubben je  H ekta r notw endig . D ie  U ng le ichhe it der Le istung 
beider Maschinen w ird  in  Z ukun ft ausgeglichen werden können, 
wenn man d ie  B oden fre ihe it der Spaltmaschine so vergrößert, daß 
sie über Stubben bis 50 cm H öhe hinwegzufahren vermag, w odurch

Äbb. 4. Schlepper mit Stubbenrodegerät.
Von der Zapfwelle des Schleppers angetrieben.

unter vie len Verhältn issen ein Rückwärtsfahren nach dem Spalten 

gespart w ird .
W ährend  die vorstehend beschriebenen Maschinen vo r a llem  

fü r sehr starke Stubben in  Frage kom m en, genügen zum Roden von 
Stubben bis 50 cm  Durchm esser w e it le ich tere  Maschinen (vgl. A b b . 4)- 
Es handelt sich h ie r hauptsächlich um ein Gerät, das von jedem  T ra k to r, 
der eine Zapfwelle  besitzt, angetrieben werden kann. D ie  E igenart des 
Gerätes lieg t darin , daß der Zug unm itte lba r von oben ausgeübt w ird , 
w odurch  man eine se itliche  Pressung des Bodens verm eidet. Be i der 
A rb e it  fäh rt man m it dem Schlepper und der angehängten W in de  von



18 1

, n , 7War s0 daß das Gerät bei der A rb e it m öglichst 
Stubben zu Stubben, un zw und einen senkrechten Zug ausübt.

gerade über dem - 11 starken Stubbens e rfo rde rt, wenn man nur
Das Ziehen eines etwa , ^  ^  ^  a]s ^  bis i/ ,  Minute, bei
den Zugvorgang ^  dgg Z e itve riustes zum Befestigen

E inrechnung der a r m uß man jedoch m it i.Va bis 2 M inuten 
der Zange am ^ „  chn ittsle istung je  Stunde kann bei einem 
rechnen. D ie  1 c tubben von 4 0 -  50 cm Stärke a u f 3 0 - 4 0  Stuck 
30 PS-Schlepper unü  ̂ d ig dig genannten Durchm esser über
angegeben werden. “  ’ vorher gesprengt oder m it H ilfe  der
schreiten, müssen el ^  ze rte ilt werden, um dann in  ihren
G r u p e sehen Spaltmasc 1 zu können. D er V o rte il des
einzelnen Te ilen  herausg . & ^  aJso darin , daß es in  V e rb indung
geschilderten le ichten e Zapfwelle besitzt, verw andt werden
m it jedem  Schlepper, J L ffu n g s k o s te n  verhältn ism äßig gering sind, 
kann, und daß die Anse Flächen noch w irtscha ftlich  arbeiten,
Es w ird  also auch auf Me m hriebenen g roßen Maschinen stets große 
während die eingangs J haben, um w irtscha ftlich  arbeiten zu 
Flächen zur Voraussetzung durch U nternehm er oder Rodungs

können und daher m erst®r müssen.
gesellschaften betrie  en w äderten Rodemaschinen b isher auch nur 

W enn  die h ier geschi ^  ^  Anw endung gekomm en sind,
in  der europäischen I  o r s tw ir w .rbbcbten neuen R odeprinzip ien doch
so werden sich die hier m vc vo rte ilha ft zur Anw endung bringen
auch unter kolonialen V e r a n der F o rs tw irtscha ft1) befaßt

lassen. D e r Ausschuß iu r  e lanmäßigen E rp robung  und W e ite r
sich augenb lick lich  m it einer F)er Ausschuß is t gerne bereit,
en tw ick lung  dieser Maschmenga S E rfahrungen zu erte ilen , wie

nähere A uskun ft über die 1 auf  diesem Gebiet von ko lon ia le r
andererseits auch je d e  Anregung  ar begrüßt und ve rw erte t

Seite an den Ausschuß ge a &
Werden wird.

Die Sonnenblume.
Von Dr. A. Marcus.

gehört zu den Korbblütlern 
Die Sonnenblume, Helianthus von der Eigentümlichkeit,

oder Kompositen. Sie hat 1 irbegtimmten Entwicklungsstadium dem 
daß ihre Blütenstände in einei ^  deutlich ist dies zu beobachten 
Gang der Sonne folgen. Beso Fortschreiten der Blüte stellt
mit dem Beginn der Blüte; mit 
die Pflanze die Bewegung e'n'

i) ATF, Berlin W 9, Potsdamer Str. 134 111 •
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D ie  Sonnenblum e hat in  ausgewachsenem Zustand neben einer 
P fah lw urze l stark en tw icke lte  Faserwurzeln. D ie  W urze ln  dringen 
nach m einen Beobachtungen in  der T ü rke i etwa i m in  den Boden 
ein. D e r Stengel ist m eist einfach, doch kom m en auch o ft ve r
zweigte Pflanzen vo r. D e r Stengel, der je  nach Sorte, Boden und 
K lim a  11/2 bis 4 m hoch w ird , is t m it gestie lten B lä tte rn  besetzt; 
sie haben herzförm ige  Gestalt, gesägten Rand und sind w ie auch der 
S tengel in fo lge  der Behaarung von rauher Beschaffenheit. D e r Stengel 
oder bei verzw eig ten Pflanzen die verschiedenen T riebe  ve rb re ite rn  
sich an der Spitze und tragen die B lütenscheiben. A u f  den B lü ten 
scheiben steht eine große A nzah l von k le inen  röh ren fö rm igen  
B lü ten  b räun licher Farbe, d ie die F rüchte, Achänen, hervorbringen . 
D e r Rand der Scheibe is t umgeben von den goldgelben b la ttfö rm igen  
Zungenblüten, d ie geschlechtslos sind.

D ie  einzelnen F rüchte  haben eine läng lich  e ifö rm ige, abgeplattete 
Gestalt, sie sind se itlich  etwas zugespitzt. D ie  Gestalt is t n ich t ganz 
sym m etrisch, verursacht durch die ung le ichartige  A usb ildung  der 
Spitze. D ie  F rüch te  der Sonnenblum e sind je  nach der Sorte ve r
schieden gefärbt. Es g ib t weiße, graue, schwarze, braun und rö tlic h  
gefärbte F rüch te , d ie häufig, besonders die schwarzen, eine m ehr 
oder m inde r stark ausgeprägte Längsstre ifung weißer oder grauer 
Farbe zeigen. D ie  Größe der F rüch te  wechselt je  nach Sorte 
und Jahr.

D ie  Sonnenblum e ist in bezug a u f den Boden rech t anspruchslos, 
sie gedeiht sogar noch a u f sandigen Böden, au f denen der Mais n ich t 
m ehr fo rtko m m t, wenn nur F euch tigke it und D üngung  entsprechend 
sind. Ih re  vo lle  E rtrags fäh igke it en tfa lte t sie au f feuchten guten 
Lehm böden. Stauende Nässe ve rträ g t sie n icht.

D ie  F le im at der Sonnenblum e is t Peru und M ex iko , von wo sie 
gegen Ende des 16. Jahrhunderts nach Europa gekom m en sein so ll 
und ih re  A usb re itung  über d ie a lte W e lt angetreten hat. Entsprechend 
ih re r P le rkun ft aus w arm en Ländern  ve rlang t sie zum besten Gedeihen 
ein K lim a  m it höheren Tem peraturen. A b e r auch in  dieser Beziehung 
is t sie anspruchsloser als der Mais. In fo lg e  ih re r kurzen Vegeta tions
periode von etwa 100 bis 125 Tagen (Saat bis Reife) verm ag sie den 
Som m er küh le re r Länder noch auszunutzen und ih re  F rüch te  zur 
Reife zu b ringen. Ih re  vo lle  E rtrags fäh igke it en tw icke lt d ie  Sonnen
b lum e in  subtropischen Ländern  a u f reichen A lluv ia lbö de n , wo ih re  
A nsprüche  an K lim a , Boden und F euch tigke it v o ll b e fr ie d ig t werden.

D ie  Sonnenblum e is t ein starker Bodenzehrer, sie s te llt große 
A nsprüche  an den N ährsto ffre ich tum  des Bodens. Ih r  B edarf an 
S t i c k s t o f f  und K a l i  is t größer als bei W eizen und Mais. A ls
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D üngung beansprucht die Sonnenblume m ith in  vo r a llem  Stickstoff, 
aber sie benö tig t auch große Mengen von K a li und Phosphorsäure. 
D e r K a lib e d a rf ist ohne weiteres aus den Aschenanalysen von Stengeln 
und Fruchtschalen zu ersehen; diese enthalten etwa 30 v. H . K a liu m 
karbonat. D ie  Düngungsgaben haben sich nach den im  Boden vo r

handenen Nährstoffen zu richten.
D ie  Saat der Sonnenblume kann in den kühleren Subtropen 

bereits 10 bis lä  Tage vo r der des Maises geschehen. Das im  H erbst 
t ie f  gepflügte  Feld  w ird  im  zeitigen F rüh jahr abgeschleppt; d ie  A us
saat geschieht m it der gewöhnlichen D rillm asch.ne  a u f eure Re.hen 
entfernung »on 7S bis 80 cm. Etwa ,0  b.s .2  hg Saat ,e  H ekta r smd 
re ich lich , um einen geschlossenen Bestand zu erz,eien N orm ale

. , nn etWa eine W oche nach e rfo lg te r SaatWitterung vorausgesetzt kann e
m i, dem Aufgang  gerech t.«  werden- S ^  Reihen

von etwa , 5 cm erreicht hübe». der Hacke werden
m ,t dem H ackp flug  d e r c b g e ^  ^  ^  ^  ^  cm e,ne 
dte Reihen m it der Hand ^  ^  darauf m it der H and
Anzah l von M anzen  «eben “ « H  ^  ^

auf eine Pflanze ver<!0S®" aUSgefü h rt werden, doch ist bei

<ann auch in  e,nenl Arbeiten die W ahrsche in lichke it größer,
emer T rennung  der beiden m enerz e u g „„g  stehen b le iben,
daß die krä ftigsten  Pflanze n dJe Sonnenb lum en so stark
Unter günstigen Verhältnissen ^  ^  Hacke er_

und decken so schnell deny ’ hs ist ein  zweiter A rbeitsgang
ubrig t. Bei sehr starkem Unkraut

m it dem H ackpfluge n ich t Maigj Baum wolle  und anderer
Zum  Hacken der - onn ’ n eignet sich besonders der

£  weiten Reihen gepflanzter E b  e r  h a r  d t  in  U lm . D er
Hackpflug „ C u m u l u s “  der F irm a E 0  ....................................«ackpflug „ C u m u l u s  nkraut gut ab, er ist leichtzügig
genannte Hackpflug schneit c p-ezogen werden. Ein Bedecken
jjud kann bequem von e>nem bei uter Einstellung und sorg-
der Pflanzen in den Reihen Ta„esleistung bei 80 cm Reihen-
fältiger Führung nicht statt.
entfernung hält sich um 2 ha heru  ̂ gjcb an mjt dem Abfallen

Die Reife der Sonnenblumen Stengel und Fruchtscheiben. In 
der Blätter, dem Gelbwerden c.e r.mal] einenmit einem größeren 
großen geschlossenen Beständen is ^   ̂^  man mit dem Schneiden 

^ogelschaden nicht zu . reCu ^ n d e S°die Schnittreife erreicht haben. 
warten kann, bis alle Frucht. < gejir ejnfach, wenn der Schnitt 
Hie Bergung der Ernte gestaltet sic ^  dgn Tropen und Subtropen 
m die Trockenzeit fällt, was wcn , Reeenzeiten allgemein der 
mit ihren ausgesprochenen Trocken



F a ll sein dürfte . Sobald die Sonnenblum en re if  sind, schneidet man 
den Fruchtstand d ich t am Stengel ab und leg t ihn  m it der K ornse ite  
nach unten und dem fle ischigen B lütenboden nach oben au f den 
E rdboden zum Trocknen . Da beim  S chn itt d ie B lä tte r heinahe v o ll
kom m en abgefallen sind, können Sonne und W in d  die l1 rucbtstände 
schnell trocknen. Je nach den W itterungsverhä ltn issen kann man 
m it e iner Z e it von 5 bis 10 Tagen rechnen. Nach e rfo lg te r Iro c k n u n g  
werden die Fruchtscheiben gesammelt, um vo rläu fig  gelagert oder 
g le ich  e n tkö rn t zu werden. Nach Räumung des Feldes von den 
Fruchtständen werden die S tengel abgeschlagen; sie werden, soweit 
sie n ich t als Bohnenstangen im  Garten oder als B rennm ateria l be
nu tz t werden sollen, d ire k t a u f dem Felde verbrannt, und die Asche 

w ird  ve rte ilt.
Das En tkö rnen  k le iner M engen oder zur Saat ausgesuchter 

F ruchtstände kann m it der H and geschehen, indem  zwei Scheiben 
k rä ftig  gegeneinander gerieben werden. Größere Mengen von 1* rucht- 
ständen lassen sich durch Dreschen m it dem F legel entkörnen. Sehr 
gute D ienste le is te t auch der M aisrebbler; das Entkörnen m it ihm 
geht schnell und gut, doch müssen die bruchtsche iben vo rher in  
solche Stücke zerbrochen werden, die die Maschine passieren können. 
D er Mann, der die Stücke in die Maschine w ir ft , h il f t  zweckmäßig 
durch  Stoßen m it e inem  Stocke nach, um ein Festsetzen von größeren 
Stücken zu verm eiden. E in  Zerbrechen der Scheiben in  dre i Stücke 
ist m eist ausreichend. Das Zerbrechen ist z iem lich  le ich t, wenn die 

F ruchtstände gu t trocken sind.
Das T rennen  der F rüch te  von den Bruchstücken der Scheiben 

geschieht m it Sieben und der Putzm ühle. D u rch  den W in ds tro m  
werden g le ichze itig  die tauben K ö rn e r entfern t. D ie  R ein igung muß 
m ehrm als durchgefüh rt werden, um ein m ög lichs t sauberes, von allen 
U n re in lich ke ite n  befreites Erzeugnis zu erzielen.

D ie  Kenntn isse über die Sorten der Sonnenblum e sind noch 
sehr gering. M it  der Züch tung  befassen sich die russischen Saat
zuchtstationen „K ro u g lik “  und „S a ra tow “ , die m orpho log isch  und 
physio log isch  deu tlich  unterscheidbare Sorten herausgezüchtet haben. 
D re i russische Sorten von den obengenannten Saatzuchtstationen 
und eine deutscher H e rk u n ft w urden von m ir  im  Adanagebie t ( lü rk e i)  
angebaut. V o n  der P rü fung  der vere inze lt in  G ärten und zur A b 
grenzung von Feldern  angebauten, in  Adana heim ischen H e rk u n ft 
w urde abgesehen, da sie sehr stark zur Verzw e igung  neigt. D ie  
unverm eid liche  geschlechtliche V erm ischung  m it den russischen 
Sorten so llte  verm ieden werden, um diese unerwünschte, den E rtrag  
schmälernde E igenschaft n ich t au f sie zu übertragen.
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-eien die angebauten Sorten kurz charakterisiert. 
Im folgenden w e i ß s a m i g e  S o n n e n b l u m e ,  be-

1. Di e  d e u  S c h m i d t ,  E rfu rt, is t eine sehr massen-
zogen von H  a a g e dje häufig außerordentlich große F ru ch t
wüchsige, spätrede ¿ urchmesser wurden gemessen —  entw icke lt, 
stände —  bis zu 4 ]ocker ¡s t D ie  Pflanzen sind sehr ver-
deren Besatz aber o H öhe und Rgife D ie  g rö ßten Pflanzen
schieden in  W uchs, o ne ig t zur Verzweigung. D ie  Früchte

messen über 3,5 111. manchmal le ich t grau oder schwarz gestre ift, 
sind groß, weiß g e ta n *  D ie  Vegetationsdauer beträg t 120 bis
Das Ö lrendem ent ist gu ■

I2 5 Tage. Sorte von der Saatzuchtstation K ro u g lik .

2. A. 41. e l" e r,USSauseegHchen, von m ittle re r H öhe (etwa 2,5 m).
D ie  Pflanzen sind sehr a B Sm ittle re r Größe und d ich t besetzt m it 
D ie  Fruchtstände sind vo  ̂ p rbcbte sind schwarz m it weißen und 
Früchten. D ie  m itte lg r°  jgt gut, das Ö lrendem ent z iem lich
weißgrauen Streifen. D er beträgt etwa 107 Tage.
n iedrig . D ie  Vegetation. ■ von derselben Saatzuchtstation, die

3. 631, eine russische o a)s A  4 I is t. D ie  H öhe der
massenwüchsiger un e vv<  ̂ der vo rhergehenden Sorte. D ie  gut 
Pflanzen entsprich t etwa M itte l etwas größer. D ie  z iem lich
besetzten Fruchtscheiben sin g_nd schwarz gefärbt, e in ige ganz
kleinen, aber schweren r u d  weiß gestreift .  D ie  E rträge
schwarz, die meisten an en Vegetationsdauer beträgt
sind sehr gut. das Ö lrendem ent gut.

HO bis 112 Tage. von der Saatzuchtstation Saratow,
4. 5/15. eine russische boi ^  eine H öhe yon 2 D ie

erre ich t bei großer Ausgeg ic en. t  beset zt. D ie  F rüchte  ähneln 
Fruchtstände sind klein, a e und p ar^ e. D ie  Sorte zeichnet

denen von A . 41 in  F o rm ’ , °  nt und gutes V e rhä ltn is  von K e rn  
sich durch  sehr gutes O lren £ r träge von der F lächeneinhe it
zu Schale der Früchte  aus. ^  Sorten. D ie  Vegeta tions
sind etwas n iedrige r als ei
dauer be träg t 102 bis l0 3 . . , . g ' Versuchen stellten sich fo lgender- 

D ie  E rträge in  den 3JahrlS

maßen:
Sonnenblumenfrüchte

Bezeichnung

Anteil der Früchte 
von den Scheiben 

1928

Deutsch weiß 
A. 41 . . .
631 . . .
5/15



Es werden je  H ek ta r rech t bedeutende E rträge erz ie lt, d ie eine 
R en tab ilitä t bei n ich t zu ungünstiger Lage des Anbauortes zum 
M a rk t gewährle isten. V e rg le ich t man die E rträge  m it denen des 
Sesams, der in  R e inku ltu r unter g le ichen Verhä ltn issen höchstens 
500 kg je  ha b ring t, so is t —  ganz abgesehen von der U ns icherhe it 
seiner E rträge  und dem M ehraufwand an e rfo rde rliche r Pflege —  
ohne weiteres die Ü berlegenhe it der S onnenb lum enkultu r zu ersehen. 
D e r M arktp re is  des Sesams ist zwar höher als der der Sonnen
b lum enfrüchte , aber der U nterschied re ich t auch unter günstigsten 
Verhä ltn issen bei w eitem  n ich t aus, um  von der F lächeneinhe it den 
g le ichen G e ldrohertrag  zu erzielen.

D ie  fo lgenden Zahlen sind U ntersuchungen über d ie  Q u an titä t 
der E rn ten, soweit sie un te r p r im it iv e n  Verhä ltn issen zu e rm itte ln  
waren. Das Ö lrendem ent w urde von e iner Ö lfa b rik  in  Mersina 
(Türke i) festgestellt.

Bezeichnung
100 Samen

Die Früchte enthalten Ö l
rendementSchalen Kerne

1927
g

1928
g

1929
g

1927
v. H.

1929
v. H.

1927 
v. H.

1929 
v. H.

1927
v.H.

Deutsch weiß . . 10,40 10,15 48,0 42,3 52,0 57.7 41.50
A. 4 1 ..................... 7d 5 8,80 7,12 50,0 40,8 50,0 59,2 37,6o
6 3 1 ....................... 6,80 8,65 7,67 48,5 42,7 5T 5 57,3 40,02
5/ i 5 .......................... 7, i 5 8,67 7,87 47.0 42,5 53.0 57,5 42,12

Das V e rhä ltn is  der Schalen zum ö lre ichen  K e rn  der F rü ch te  
en tsp rich t m it 45 zu 55 im  M itte l den von der L ite ra tu r  angegebenen 
Zahlen. Das Ö lrendem ent is t norm al.

D ie  Zusam mensetzung der Sonnenb lum enfrüch te  des H andels 
(Schale und K e rn ) is t1):

\

Deutsche Ungarische Italienische Russische
Ware Ware Ware Ware

v .H . v .H . v .H . v .H .

W asser............................ 9,62 6,88 10,30 7,80
Stickstolfsubstanz . . . 14,12 I 5, i9 8,97 13,80
Roh f e t t ............................ 33,48 28,79 29,21 34,25
Stickstofffreie Extraktstoffe |  39.90 17,36 13,17 |  40,59H o lz fa s e r....................... 28,54 30,00
Asche ............................ 2,86 3,20 2,35 3,56

') Diese und die folgenden Tabellen sind H e f t e r ,  Technologie der Fette 
und Öle, Band II, Seite n o ff., entnommen.



enthülsten Früchte, also nur die ölhaltigen K e r n e ,

W asser..................... • '
Stickstoffsubstanz . • -
R oh fe tt.....................
Stickstofffreie Extraktstoöe
R o h fa s e r ..................... '
Asche

Ungarische Kerne

v .H .

4.00 
24,93 
5°,54
12,83
3,j 4
4.01

14,70
24,95
49,62

4,i 8
3,28
3,27

Russische 
Mammutkerne 

v. H.

6,90 
29,36 
43,92 
13,02 
2,64 
4,16

5 ' F rüchten in  geschältem und ungeschältem
Das Ö l kann aus den ^  ¡st jedoch n u r die G e w i n n u n g

Zustand gewonnen wei en- ß t e n )  da die lockere Fruchtschale er- 
a u s g e s c h ä l t e n  F r u ClUfsaugt. In  ra tio ne ll arbeitenden A u f- 
hebliche Mengen von Sonnenblum enfrüchte zuerst so rg fä ltig
bereitungsanlagen werden t 1 j inder m j t  verschiedener Maschenweite 
gere in ig t, dann durch Sie . ei nze]ne Größenklasse w ird  dann 
nach ih re r Größe sortie rt. ^  der M ahlgang muß so e ingeste llt 
fü r sich au f Mahlgängen ent ^ en und n{cl-it die K e rne  zerquetscht 
sein, daß nur die Hülsen ge später durch Siebe und W in d
Werden. Schalen und K®rn ® ennung is t keine vo llständige, im  all- 
voneinander getrennt. H ie  ^  ^  , 5 v. H . Schalenteile. E in  ge- 
gemeinen enthält das 1 re Su t  ̂ von v ie]en A u to ren  als günstig
Wisser Schalenanteil h n D e . ^ u  e Zellverbände zerreißen und den 
angesehen, da sie beim  Pressen ^
A u s tr it t  des Öles erle ich tern  so ' ^  Samenkerne e rfo lg t zuerst 

Das Pressen der vorbei zer gßte is t he llge lb  und von

ka lt und später heiß. D as » 8 warm gepreßtes Ö l ist dagegen
angenehmem Geruch un ® . t igem  Geschmack. Das Ö l ist
v°n  dunk le rer Färbung ^  f S , o g i 2  bis 0,936 bei 15° C,
Ungsam trocknend, die -  , , - C .
es e rs ta rrt erst bei einer e 1 Marken als Speiseöl benutzt,

Das Sonnenblum enöl wirc 1 ^  ^  Firn issen verarbe ite t und in  
d ien t zur Margarinefabrikation, ahrika tion verw andt. A uch
Gemisch m it anderen Fetten zur

als B rennö l is t es w ertvo ll. esChälter oder ungeschälter Sonnen- 
Je nach der Verarbeitung g ^  urlgeschälte Kuchen, die R ück

b lum enfrüch te  werden gescha ^  D ie  Zusammensetzung der
stände der Pressung, untersc ie ^ chdem sie mehr oder m inder 
K uchen is t sehr schwankend, je  ^  Zusammensetzung is t die 
große Schalenmengen enthalten

fo lgende :



Mittel Maximum Minimum
v. H. v. H. v. H.

W a s s e r............................ 9,2 15,18 4,10

Rohprotein....................... 39.4 50,10 21,44

R o h fe tt ........................... 12,6 29,58 4,90
Stickstofffreie Extraktstoffe 20,7 35,62 10,04

Rohfaser........................... 11,8 23-58 6,05

Asche................................ 6,3 11,27 4,91

D ie  Farbe der Kuchen is t grau bis grau-schwarz; d ie  deutlich  
sichtbaren Schalenteile bedingen die H ärte  des Kuchens, der sich 
nur z iem lich  schwer zerkle inern  läßt. D ie  Sonnenblum enkuchen 
stellen ein gutes und beköm m liches F u tte r fü r Zug-, Zucht- und 
M astvieh dar.

Nach W o l f f  is t die V e rd a u lich ke it der in  den Sonnenblum en
kuchen vorhandenen Nährstoffe  w ie fo lg t:

v. H.
Für Rohprotein.......................  89,58

„ R o h fe tt........................... 87,89
„ stickstofffreie Extraktstoffe 71 >23
„ R o h fa s e r ......................  3°,47

Im  Anschluß an die Rückstände der Ö lbere itung  sei noch der 
zweiten A r t  der F u t t e r n u t z u n g  kurz gedacht. In  den V e r
e in ig ten  Staaten von A m e rika  hat die K u ltu r  der Sonnenblume, 
nachdem es gelungen ist, in  m odernen Silos ein einwandfreies b u tte r 
zu erzielen, eine w eite  V e rb re itu ng  gefunden. Ih r  W e rt lie g t in  
der kurzen Vegeta tionszeit und ih ren  gegenüber Mais und Sorghum  
geringen W ärm eansprüchen. D ie  Vegetätionsdauer lü r  S ilagenutzung 
lieg t je  nach den ö rtlichen  Verhältn issen zwischen 72 und 90 Tagen. 
D e r S chn itt e rfo lg t m eist in  der vo llen  B lüte, wenn die am weitesten 
en tw icke lten  F rüchte  das Stadium  der M ilch re ife  eben überschritten  
haben. D ie  Frage des besten Zeitpunktes fü r  den S chn itt ist noch 

ungeklärt.
D ie  Sonnenblum e g ib t große E rträge an Grünmasse. In  

A m e rika  wurden a u f unbewässertem Land je  A cre  12 bis 16 Tonnen 
geerntet, au f bewässertem bis 40 Tonnen und au f dürrem  Steppen
land in  haHj1, egenarmen Gegenden noch 3 bis 8,5 Tonnen. In  
D eutschland war der E rtra g  in  einem Versuch 1926 aut le ichtem  
Sandboden bei genügendem Regen je  nach Sorte 516 bis 678 dz 
Grünmasse je  ha. D ie  Vegetationsdauer betrug  bei diesem Versuch 

90 Tage.
Ü ber die du rchschn ittliche  Zusammensetzung der Sonnenblum en

silage —  a u f je  IOO T e ile  g rüner Masse bezogen —  g ib t die fo lgende



Montana
21,4
2,2 
o,5 

io,3
i,6

, ,n„en der amerikanischen Versuchsstationen

Übersicht der M o n t a n a  Auskunft i):
W ashington  und Washington Montana

22,12
Trockensubstanz ■ 1,72

Eiweiß ■ ' _ 1,76

Stickstofffrei E«;.k«offo V *

A' Cbe' ' ' Washington wurde bei Futterversuchen
In  der Versuchsstation Verdauungskoefhz.ent e rm itte lt.

mi, Hammeln der untens ^  , ..................... ¡8,4

, . • 52’9 [ ctirkstoiffreie Extraktstoffe 5»,2Trockensubstanz • 53,3 Stic  ̂ _ 50,0
Eiweiß • • ■ ' 82,4 Asche
Fett n hesitzt die Sonnenblumensilage

Nach deutschen „e r  Maissilage. (V g l. „T ro pe n -

etwa 60 his 7S v. H . des
Pflanzer^ I S » .  S. 489-) die Sonnenblume übera ll d o rt eme

K u rz  zusammengefaßt is t Sorghum kerne sicheren E rtrage

wertvolle Silagepto"“ ' »«  “  denanspriiche oder das Warmebedurfms 
mehr geben, sei es, daß die Bo ^  Vegetat,„„sze,t zu kurz ist
nicht befriedigt »erden können letztere hat em e.

D ie  Asche von Stroh •  e¡n gehal,vo lles  M ateria l fü r d,e

von 30 v. H . Ka lium karbonat,
Pottaschefabrikation dar. stengel so ll in fo lge  seines g in g e n

Das M ark der Sonnenblume J g )ß ein ^  s top fm a ,e r,a l iu r  

spezifischen Gewichtes , b isher

S chw im m gürte l sehn ^  ^  dem Anbau ^ K u l t u r  eine sehr 
D ie  Erfahrung«* > haben ergeben, und ungünstiger

gesammelt w orden su ’ . , v0n Schädling
Sichere ist. Fehlschläge ‘ " ^ „ . e r s u c h e ,  d ie  vor 
W itte ru n g  sind sehr se i«» ; am K iU m a n ^a  o n D e u ^
»Uf der V ersu ch ss ta tion ^ ^  »aren f  e n fa l i^ s e h r ^  «

O stafrika ausgefuhr b lo roe eignet „e rd e n  k8nnen

und nur wenig Handar ^  ^  arbeitsvertei .en Wachstum,
und zeitige Ernte wir Boden und Pflege, b ^  ^  die Tropen
Ihre Anspruchslosigke als geeignete die Siedler in
die leichte Ernte sollten - aUS der vor können,
und Subtropen erscheinen auCh Nutzen zm
Gegenden, in  der der Mais g
——________  -u xQ20, *-'• x?y

») Vgl. auch „Tropenpflanze _________

—  189 —



Deutschlands Holzeinfuhr mit besonderer Berücksichtigung 
der kolonialen Hölzer.1)

Von Walter Müller.

D e r G esam t-H olzverb rauch  Deutschlands be
trä g t .....................................................................

d ie  E ig e n e rze u g u n g ..............................................

m ith in  die E in fu h r . . . .  . .

Davon ab:
G ruben-Sch le ifho lz )
R undholz O s te u ro p a / ' etwa 7 700 000 fm  

S chn ittho lz  Osteuropa 
S chn ittho lz  B a ltik  
S chn ittho lz N ordam erika  . ,, 3COOOO ,,

so daß ein Q uantum  v o n .............................

=  300 000 tons

2 600 OOO

etwa 4 0 0 0 0 0 0 0  fm  
„  29 000 000 „

etwa 11 000 000 fm

etwa 1 06 00 00 0  fm  

etwa 400000  fm

als R ohholz in  B löcken und Stämmen vo rnehm lich  aus A fr ik a  und 
A m e rika  ve rb le ib t, dem sich unsere Betrachtung heute zuwendet.

D iese Z iffe r hat in  den letzten Jahren n ich t wesentlich ge
schwankt, und die O rganisa tion  unserer holzverarbeitenden Indus trie  
—  seien es nun Furn ie r-, Säge- und Schälwerke, Sperrholz- und 
Z igarrenk is ten fabriken  —  dürften  ein dringendes Interesse daran 
haben, daß diese Z iffe r n ich t absinkt; denn das w ürde zu einem 
großen te i l  bedeuten, daß sta tt R ohm ateria l Fertigw are  here inkom m t 
und dam it deutscher Gewerbefleiß ausgeschaltet w ird .

In  H am burg  weiß man sich fre i davon, a llzu sch ro ff den A u s fu h r
handel a lle in  als segenbringend und das V o lksverm ögen fö rdernd  
h inzuste llen  und je g lich e  E in fu h r da rau fh in  anzusehen, ob sie nö tig  
is t oder ve rh in d e rt werden könnte  zugunsten heim ischer P rodukte  
oder Erzeugnisse. D ie  deutsche Industrie  und der deutsche H ande l 
sind v ie l zu sehr m it der W e ltw irtsch a ft verke tte t, als daß n ich t 
frem den G ütern die V e rflech tung  m it deutschem W irk e n  jeg lich e  
ve rnün ftige  Förderung  zugesprochen werden sollte. Unbeschadet 
dieses a llgem einen B lickpunk tes  w ird  man aber gu t tun, die w eitere  
E n tw ick lu n g  der Beschaffung überseeischer H ö lze r als R ohm ateria l 
fü r ungezählte Verarbe itungszw ecke aufm erksam  zu verfo lgen. 

R ü c k b l i c k e n d  is t fo lgendes zu sagen :
Bis etwa 1890 gab es d re i G ruppen Ü berseehölzer:

I . Ede lhö lzer fü r Furn ie rerzeugung und massive Verarbe itung, *)

*) Vortrag, gehalten am 8. April 1930 in Hamburg in der Sitzung des 
Verbandes Deutscher Überseeholzfirmen.



2 H ö lze r fü r D rechsler- und technische Zwecke (H icko ry , 

Esche und Teak),
,  Zedernholz fü r Zigarrenkistenfabrikation,

,3- , R lindholz -fast ausschließlich europäisches W e ichho lz  
D a L  » t n  ausländische HOlzer ,1s B H ndhdzm atona l auf,

" ° d 2Wa: :  amerikanische Pappe. (W h i.e .o o d )

2 O kcum e ^ “ “ ^ “ (¿ ¡ „d u s tr ie  E ingang fand und das 
das alsbald m di " h hat Das Okoum e hatte a llerd ings um
Zedernholz heute fas. “ ' d™vf r  “  Jabren, Waum _  Bedeutung und

ie Jahrhundertwen e, chals ringfarb igesGabun-Mahag0ni
w,rd d a m a h g e n M a ^ b e r iC ^ ^ ^  ^  ^  noch ^  e rkann t. 

bezeichnet. Seine p , g w  e n d u n g in  der Schichtung unserer 
D ie  e n t  s c  e i  e hat erst vo r wenigen Jahren statt-

t in fu h r überseeisc le r  fabrikmäßigen H erste llung  der Sperr
gefunden, und zwar m  n(Jenen gew altigen Ausdehnung des
P'atte und der am jnduStrie bem ächtigte sich alsbald e iner 
Schalveriahrens. RP=rhaffung und Preisbddung iü r  solche
ührenden Rolle in er net erschienen, und verm ochte es,
dölzer, die fü r ihre  ; WCC"C duktionsgebiete au f ih re  Bedürfnisse 

daß sich die übersee ischen^ man sagen, daß mindestens

Verm ehrt e instellten. H ä lfte  —  der E in fu h r überseeischer
ein D r it te l —  v ie lle ich t soSar ' n. und Z igarrenkisten-Industrie
Holzstämme in  die deutsc ie  P gs h ierbe i, daß verhältn is-

'Wandert. N ich t ganz un e en ^  Rohstoffbeschaffung in  Frage 
niäßig kle ine H erkunftsge ie 6F  nZÖsisch-Kongo und Spanisch-Muni, 
kommen. A u f  der einen e v  r](om men von O koum e besitzen, 
die a lle in  ein abtriebw urt iges f dr Oregon Pine-Stäm m e.
w  der anderen Seite N o rd w e ^ A m e r.k a J  ^  b l e i b e n .

A u f g a b e  k o l o n i  tt.nriischeii Gebieten solche mittel-
aUch in anderen, vorne zuPfinden, die sich zum Schälen
*C,hweren und leichteren eignen. Ein guter Anfang
°der zur Erzeugung astrein  ̂ _ „emacht, das unter verschiedenen

hierin mit dem A b  » c ^  afrika’nischen Küstenwaldes Vor
namen an mehreren bteuei Zufuhr schon lOOOO tons
kommt und von dem im le W «  > hre
=  15000 fm überstieg. andere Fällungsmethoden, z. B. Ab-

Vielleicht wird man durci ^  bei Teakholz in Indien durch 
sterbenlassen auf dem Stamme, wie^ g sChweren saftreichen Hölzern 
das sogenannte Ringeln geschie t .' ^  abtransportieren lassen und
noch solche schaffen, die sic 1 Sinne finden könnten,
hier Verwendung im oben gesC 11 I4

IropenpÜanzer 1930, H e fts .
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Di e  K e h r s e i t e  dieser E n tw ick lu n g  ist au f den deutschen 
M ärkten schon durchaus füh lbar. M it  den v ö llig  veränderten 
M ethoden in  der M öbelerzeugung, dem Innenausbau in  Haus- und 
Schiffbau, die die Sperrp la tten bed ingen, tra t ein entschiedenes 
Nachlassen der Nachfrage nach Edelhölzern  ein, soweit sie fü r d ie  
Erzeugung von S chnittm ate ria l, d. h. zur V erw endung  als Massiv
m ateria l, in Frage kom m en. A b e r auch E delho lz zur F u rn ie r - 
erzeugung hatte m it E inschränkungen im  V erbrauch  zu rechnen. 
D ie  Benutzung von S ch le iflack fü r M öbel- und VVandbekleidung ta t 
ihm  A b b ru ch , und le tzten Endes w ar es die M ode der sogenannten 
Phantasiehölzer, d ie  den früh e r jahrzehnte lang gängigen Stapel
a rtike ln , w ie Jacaranda-, Mahagoni- und amerikanischen Nußbaum- 
Furn ie ren , starke E inschränkung auferlegte.

Es is t h ie r n ich t der O rt, zu untersuchen, ob unsere M ärkte  
etwas versäum t haben, die deutsche Furn ie rerzeugung m it dem er
fo rd e rliche n  R ohm ateria l fü r derartige  Phantasieholz-Furniere v e r
m eh rt zu versorgen; es besteht jedenfa lls  d ie  la tsache, daß der 
deutsche Furn ie rhandel sich in  großem Maßstabe ans Ausland wenden 
mußte, um d o rt diese fe rtigen  Furn ie re  zu beschaffen. D e r en t
fa llende Fabrika tionsgew inn is t som it le ide r dem Auslande zugute 
gekomm en. D iese M ode w ird , w ie alle, e inm al wechseln, und 
A rch ite k te n  und K ü ns tle r werden gu t tun, ih re  Forderung  nach 
R aritä ten in  den H o lza rten  n ich t zu überspannen. Sch ließ lich  soll 
edles H o lz  durch seinen inneren W e rt als M ate ria l w irken, n ich t 
aber ausschließlich durch  äußerliche Absonderhe iten.

U be r die trop ischen N utzhö lze r, die sich in fo lge  ih re r H ä rte  
n ich t fü r die b isher erwähnten Verwendungsgebiete eignen; w oh l 
aber eine Bedeutung fü r d ie  Erzeugung von Schnitt- und Bauholz 
haben, hatte H e rr  D r. S c h i u b a c h  u rsp rüng lich  vo r, Ihnen im  
Rahmen der Z iele der Forstkom m ission  des K o lo n ia l-W ir ts c h a ft
lichen  Kom itees etwas ausführlicher, als ich es vermag, an Hand 
der E rfahrungen seines Kam eruner Sägewerkbetriebes zu berich ten. 
Angesichts der Zusammensetzung trop ische r W ä lde r, deren Bäume 
zu einem  sehr großen Prozentsätze aus H arthö lze rn  bestehen, kom m t 
dem E in schn itt solcher H ö lze r n a tü rlich  eine große Bedeutung zu. 
F ür Fußbodenbelag und manche konstruktiven  Zwecke w ird  H a rth o lz  
ve rm ehrt Beachtung finden, n ich t nur in  den K o lo n ie n  selbst und 
den angrenzenden holzarm en Gebieten, w ie  N ord- und Südafrika, 
sondern auch in  Europa, wo die Ausw ahl an heim ischen harten 
Laubhölze rn  gering  is t und ih r  Zuwachs v ie lle ic h t n ich t im m er m it 

dem V erb rauch  S ch ritt halten w ird .
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Kolonien. Ü 5
. !n Deutsch-Ostafrika (Tanganjika-Territorium). Nach 

Ernteaussichten m ^  )Department of Agriculture“ vom Februar 
einem .vorläufigen £ en ^  allgemeinen günstig sein. Im  Kiisten-
1930 werden die Ernteaus hwere Regenfälle aufgetreten, die aber nur
gebiet sind zwar ungewo n 1 ^  haben> z.ß. haben in Rufiji einige Teile
in einigen Teilen Schaden a 8 ^  und die meisten Kulturen, besonders
durch Überschwemmungen g ^  höher gelegenen Pflanzungen dagegen 
Mais, sind vernichtet woi .gt ejne gute Reisernte zu erwarten. Im
versprechen gute Ernten, C!,<>1 d Kulturen günstig; die Baumwollpflanzen 
Kilwabezirk ist die E n tw ick lu n g ^ , Erträge an Sesam werden aber infolge 
zeigten einen guten Ansatz. " Lindi war das Wetter günstig für
der schweren Regen geringer sein.
die Entwicklung der K ultu ren . ^  ^  Morogoro und Kilosa durch eine frühe 

Im  zentra len Gebiet kon ben werden. Die Nachfrage nach Baum- 
Maisernte der Futterm ange ^  war lebhaft; die Baumwollpflanzen sind 
wollsamen von den Einge oren dieses und des nördlichen Gebiets
gut entwickelt. In den übrlge” llg günstig.
sind die Ernteaussichten gleic gind ¡m Rukobabezirk die Aussichten für 

Im  Gebiet des Viktoriasees ^  ^  Eine Abnahme an arabischem 
Kaffee infolge genügender g .gt wahrscheinlich.
und eine Zunahme an Robus Ernteaussichten in Mahenge und Kiberege 

Im südlichen Gebiet sin ‘ dagegen fehlten zur Zeit noch die Nach
günstig; aus dem Songeabezn «nj ang Dezember schwere Regenfälle. Die 
richten. In Njombe gab es sei ^  aucb die Kartoffelernte der Europäer
Weizenernte in Ukinga ist unter n j rühem Regen beträchtlich unter dem 
in Ubena ist infolge des bci ens anscheinend gut. (Nach „Tanganyika 
Durchschnitt. Mais und Bohnen si G.
Times“ 1930, Nr.. 62.) . Unternehmungen in Südwestafrika. Die

Farmwirtschaft und industrie hauptsächlich aus Viehzucht (Rinder,
Farmwirtschaft in Südwestafrika iehbestand wurde innerhalb der Polizei- 
Schafe und Schweine). Der 111 Stück geschätzt, davon sind etwa
Zone für das Jahr 1928 auf rU”  'D ie Ausfuhr von Schlachtochsen nach 
20 v. H. im Besitz von Eingeborenen. re I928 30 g52 und im Jahre 1927
der Südafrikanischen Union ^trug , d-e Ausfuhr von Lebendvieh 1928 
33 566 Stück. Nach Übersee 6'e11 ' sie ist also im Sinken begriffen,
auf 49o und 1927 auf 794 S“ lacn SchlJchtochsen folgende Preise erzielt: 
Anfang November 1929 wurden p fund Lebendgewicht, 7 bis 8 £ für
S bis 51/2 £ für Ochsen von etwa 5
erstklassige große Rinder. ,g jjauptabnehmer von Schlachtrindern

Auf dem Inlandmarkte sm Gq „  -n ^Yalfischbucht und die „Liebigs 
die „South West Africa Cold Storage ^  storage“ schlachtet zwischen
Extract of Meat Co.“ zu nenne” . ../Oktober. Es werden im Durchschnitt 
Februar/März und Ende Septem _ jnrjcbtungen ermöglichen eine Maximal
täglich 100 Rinder geschlachtet. D i Großvieh. Der Export betrug im Jahre 
leistung je Tag von 250 bis 300 btu vergangenen Jahre (1929) ist diese Zahl 
1928 14643 geschlachtete Rindei , » ^  Gefrierfleisch wird zur Zeit nach 
bei weitem nicht erreicht worden. “  . 1 4 *
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Italien für die dortige Armee exportiert. M it dem Export von gesalzenem, 
getrocknetem oder sonst konserviertem Fleisch befaßt sich die „Cold Storage“ 
nicht. Bei der Liebig-Gesellschaft beträgt der Durchschnitt der täglich ge
schlachteten Ochsen 65 Stück. Die Anlagen der Gesellschaft sind gegen
wärtig auf das Schlachten von 11 000 Ochsen innerhalb von 8 Monaten ein
gestellt; die Zahl könnte aber innerhalb derselben Zeit auf 12000 bis 15000 
Stück erhöht werden. Über den sonstigen Inlandsverbrauch liegen bestimmte 
Angaben nicht vor.

Die M o l k e r e i w i r t s c h a f t  ist im Steigen begriffen. In der Mitte 
und im Norden des Landes arbeiten jetzt neun Molkereien. Welche Bedeu
tung die Molkereiwirtschaft in Südwestafrika hat, geht aus folgenden Zahlen 
hervor.

Die Ausfuhr von B u t t e r  betrug:
Ibs £ lbs £

1927 . . . .  2914602 213786 1928 . . . .  3079442 219189

Käse.
1 9 2 7 ................................ 50 566 lbs 1928 .... ................................89 349 lbs

Käse und Butter gingen fast ausschließlich nach der Union. Infolge der 
schlechten Weideverhältnisse im vergangenen Jahre sank die Sahneproduk
tion, besonders in den letzten Monaten des Jahres 1929, erheblich.

S c h a f z u c h t .  Dieser Zweig der Farmwirtschaft dehnt sich m it 
großer Schnelligkeit aus und verbessert sich auch in jedem Jahre. Ende 1928 
gab es 1 y2 M illionen Schafe in Südwestafrika. In  den letzten Jahren haben 
sich erfahrene Schaffarmer im Lande angesiedelt und eine große Anzahl von 
Merinomüttern ist nach und nach von den Farmern im Süden angeschafft 
worden. Es befanden sich im Lande 1928 246 479 M e r i n o  schafe (gegen 
204822 im Jahre 1927). Merinoschafe erzielen jetzt einen Preis von 25 sh 
bis 27 sh 6 d. Der Wert der ausgeführten Wolle betrug 1928: 79 771 £ gegen 
42654 £ im Jahre 1927. Nach der Union wurden 1927: 162034 und 1928: 
180 875 Schlachtschafe geliefert. Die K a r a k u l z u c h t ,  an der im wesent
lichen die deutschen Farmer beteiligt sind, ist eine der wichtigsten Zucht
zweige im Lande und hat in den letzten fünf Jahren schnelle Fortschritte 
gemacht. Im  Jahre 1928 gab es 179509 Karakuls (gegen 123745 im Jahre 
1927). Die Zahl der im Jahre 1928 exportierten Felle betrug 74470 gegen 
35000 (1927) und gegen 18190 im Jahre 1925. Der Durchschnittspreis für 
ein Karakulfell war 1928 23 sh 6 d gegen 17 sh im Jahre 1927; auch für 
mindere Ware wurden 1928 bessere Preise bezahlt. Ein Karakullamm, 
Kreuzungstier, kostet im Durchschnitt 15 £, höher gezüchtete Tiere bringen 
etwa 25 £ und reinblütige Tiere 100 £ und darüber. Im letzten Jahre hat 
der verspätete E in tritt der Regenperiode verschiedenen Karakulzüchtern 
sehr große Verluste gebracht. Bei der Größe der Herden ist die Beschaffung 
von Zusatzfutter (Luzerne usw.) schwierig und kostspielig.

S c h w e i n e  dienen im allgemeinen nur dem Inlandkonsum; Ende 1928 
wurden 10068 Stück gezählt.

Außer den Minen und den erwähnten Fleischverwertungsunternehmen 
sind in Südwestafrika als bedeutendere Industrien nur die B r a u e r e i e n  und 
die F i s c h k o n s e r v i e r u n g  zu erwähnen. Im  Lande sind zwei Braue
reien vorhanden, die Siidwest-Brauerei in Windhuk und die Hansa-Brauerei 
in Swakopmund; die letztere besteht erst kurze Zeit. Im  Jahre wurden
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,. Tahr kam jedoch die Hansa-Brauerei noch 
864808 L iter gebraut; für J dgs -n Südwest 1928 verbrauchten Bieres
nicht in Betracht. Etwa ein
war importiert. r«e llscha ft Walfischbucht (Walvish Bay Fishenes

Die Fischverwertungs- Cold St0rage Co., hat ihren Betrieb im
Ltd.), eine Tochtergesellschaf Grund hierfür dürfte darin zu suchen
Juli I929 vorläufig eingeStf ltf hbucht stationiert gewesenen Fangdampfer 
sein, daß die beiden in Wa fischbuch ^  alten Konstruktion nicht
sich für die südwestafnkamsch *  dampfer eingestellt werden, so daß der
eigneten. Es sollen jedoch n °  ¡eder von aufgenommen werden wird.
Betrieb voraussich tlich  Anf ng L 3t ^  darunter> daß nicht genügend ver-
Das Fischgeschäft in WalflS" werden können, um Märkte, wie z. B. Jo- 
schiedene Arten Fische g ^ ef^ ^  den Absatz für getrocknete Fische an- 
hannesburg, zu befriedigen. Kongostaat gerechnet
betrifft, so wird neuerdings J „  k 0 n s e r v e n fabnken m

Die Bedeutung der L  a g dieser Konserven, der 1928. S7 ° ”  £>
bucht ergibt sich aus dem Ausfu Frankreich ist der beste Abnehmer
1927: 41 352 £ und 1926- -°
der Langustenkonserven. e r e i in Walfischbucht, die von der

Erwähnt sei noch die W a ^  J rwegischen Gesellschaft, m den Mo-
1,Walvish Whaling Co.“ , einer re in den südwestafnkan.schen
naten Mai bis Oktober/Anfang ^ gind 3W Wale gefangen worden
Gewässern betrieben wird. I »  ^  bcs*ere» Resultat zu rechnen. (Nach 
im vergangenen Jahre ist m it ei AuswanderungSw.“  193°, Nr. 7 «• ».) G. 
»Nachrichtenbl. d. Reichsstelle ■ ^ ig29 hat sich im Vergleich zum

Der Außenhandel Samoas im J l6  v. H. niedriger. Der Gesamt-

Vorjahr ungünstiger *«»<>■ • « > “  « » « « l » * * * " ’  “ “ ^ r  M g “ »d" 
handd (Einfuhr und Ao» »hr) Jahre —  « '« « * » «  folge«»«
Teiles von Samoa für (1C thandel Einfuhr Ausfuhr
Ziffern auf: Gesam 1 £ £

. ,0- 288 849 938582 787
1929-V-V , • • ■ . 7 4 8  728
1928 . . . • • • ■ '  folgende Mengen (in eng

An fn n d .fr ,s c h » « » *«  P ro».«««
''sehen T onnen) ausgefuhrt. ,Q2q

326553 422 !75

K°pra . . . . ------ ----
Kakaobohnen . 677 ^  ig 2&  begonnen und hatte

n-nanen hat erst im allein w e is t 1929 eine

unahme auf, w ahrend bei a ird  zum T e il au cb_
ingetreten ist. D ieser R ü<* ga die die w irtscha ftliche  n w i 
fanda tsverw a ltung  zurückge u r ’ T^0^oni al-K o rr .  193°, r - 
eilig beeinflußt. (Nach „Deutsche

1929 
12 491 f 

677

19281)

15 989 1 
959

1929 
110 tKautschuk • •

Bananen (Kisten) 53 5-

19281) 
167 t 

22 761

’ ) V g l. „T rope np flanze r1 1929, S- 261'
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Aus fremden Produktionsgebieten. m
Der Kakaoanbau in Sierra. Leone. Im britischen Sierra-Leone-Gebiet 

sind im Kakaobau in den letzten Jahren erhebliche Anstrengungen zu seiner 
Ausdehnung gemacht worden, auch die Aufbereitung ist verbessert worden. 
Dies letztere zeigt sich darin, daß die Farbe jetzt bräunlicher und der Ge
schmack etwas milder ist als früher, wenn auch noch nicht milde genug, um 
den Kakao in die erste Sorte einreihen zu können.

Kakaopflanzungen finden sich im Sherbro-Distrikt und in den Tälern 
von Freetown. Auch befassen sich die Eingeborenen da und dort m it dem 
Anbau von Kakao. Die ganze Kakaokultur steckt aber noch in den An
fängen. Die nachstehenden Ziffern und weiteren Angaben (nach „Gordian“ 
1930, Nr. 835) zeigen, welche wesentlichen Fortschritte im Kakaoanbau
gemacht worden sind. Anbaufläche Gesamtertrag Ausfuhr

ha t kg
1914 . . . . . . . . 81 4,i 4 000
1 9 2 2 .................. . . .  49° 15 15 000
1 9 2 4 .................. 600 36 20515
1 9 2 5 .................. . . . 2226 61 50 800
1 9 2 6 .................. . . 2230 61 41 656
1 9 2 7 .................. 2430 78 78 232
1 9 2 8 ................... . . . 2630 83 85 344

Nach einem privaten Reisebericht vom Oktober 1924 sollen
vorangegangenen Jahren mehr als 4 M illionen Kakaobäume neu gepflanzt 
worden sein. Diese 4 bis 4,5 M illionen Bäume müßten etwa eine Anbau
fläche von 3000 bis 4000 ha einnehmen, die amtliche Statistik weist aber nur 
2630 ha auf.

Der Sierra-Leone-Kakao kommt nicht unter eigenem Namen, sondern 
unter der Bezeichnung Westafrika-Kakao, meist von London aus, in den 
Welthandel. Von der im Jahre 1927 ausgeführten Menge (78 t) gingen 22 t 
nach Deutschland, 43 t nach Großbritannien und 12 t nach USA. Es ist 
zu erwarten, daß die Kakaoausfuhren aus Sierra Leone in wenigen Jahren 
beträchtlich steigen werden. G.

Ausfuhr von Mate aus Brasilien. Der Ausfuhrwert von Mate betrug 1928 
114935 Konto (=  2,84 Mill. £). Unter den pflanzlichen Ausfuhrprodukten nimmt 
er wertmäßig nach Kaffee und Kakao die erste Stelle ein (1926 überstieg der 
Ausfuhrwert von Mate sogar den von Kakao). Der Mate wird hauptsächlich in 
den Staaten Parana, S. Catharina, Rio Grande do Sul und Matto Grosso gewonnen. 
Die Ausfuhr in den Jahren von 1924 bis 1928 betrug wie folgt:

t Wert in Konto1)
1924 .............................  78 750 87 952
1925 ........................................ 86755 107518
1926 ........................................ 92 657 114 220
1927 ........................................ 91092 109 921
1928 ...................... ..................88180 U 4 935

x) 1 Konto =  etwa 500 RM.
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, pr,änder von brasilianischem Mate sind Argen- 
Die H. der e ^ rd e r ie «  M eng» aufeehmm

»">“ • * r %  :  . i  Länder ,

Die —  h . u e r  — --------0

t'nien, Uruguay "»“ C“ “ l »  Li»<i.r *« der im Jahre .9-8 au.geffltaten Menge
Weichen A.««il d i: “ ^ : „ :
hatten, zeigen folge ^  253 Qg2 kg
Argentinien
Uruguay 
Chile . . . .
Deutschland . 
Großbritannien
U .S .A .

x8 048 513 
6 664 284 >> 

73 4°3 >» 
40 668 „

34 479 ”

Ita lien
Frankreich 
Schweden 
Portugal . 
Syrien . • 
Marokko

25 010 kg 

24 777 „  
8 733 ,» 
4011 „  
3 ° 64 ». 

295 »»

........................■ ‘ 34 47 in den lernten Jahren leichte Schwan-
D i, Aus fahr nach Arg“ ™ '“  ”  6855g die Produktion von Mat. m

httngeu aut
den Misiones ist im  g k l a n d  bereits m it ein
ischen Ländern D e u t s c , mate cancheado“ ) sowohl
treten ist. -ct die Ausfuhr von Kol U  r t j - e

i letzten Jahren ist die „ „ .w e n .  Gegenwärtig kommt fast die
In d • ■ , wie nach Uruguay g S Mate unbearbeitet dorthin,

rrfanderen Landern au g such der b Mateausfuhr seiner

M ? r T u 1 l» T C ™ < “  ” d ” S S n  d ir M .inuug , da« durch fort- Mateuberschuß nach B Man ist m Brasilie und den Vereinigten

g ^ T r o ^ a u d »  AcrVerhrauch » »  ^  ^  do M iu i.erio  da Agrtc,

N r' . : ^ d o r .  E in  vortre ffliches  M a te H .i im  die 

Die St ei unuf f g. “ — J “  .

K n o p ffa b rik a tio n  1 E  1 f e n b e i n P j  b ien und E kuado r häufig  v o r
der ^ a m e r ik a n is c h e  n s tr.chen yon K o lu m  ^  genannt> wachst w ild

c a r p a ) ,  die in  (Jen lme auch Tagua K üste . D ie  Beschaffenheit
kom m t. D ie  E lfe n b e in p a l»  ^  ^  von der ^  werden> wcchselt 
m einer E n tfe rn u n g  v p{lanzliches E lfen  Maße yon dem Boden
der F rüchte , die auch erhebHch und is besten Q ua litä ten lie fe rn  die 
«ach Güte und G r°®£ nge abhängig- H a u p tausfuhrhafen fü r  Stein-
und der N iederschlag- ra ldas (Ekuad )• • , wea# die M ode große
l r ovinzen M anab i un _ __ orlielen noch, bes .... pinp R 0n e, da diese

(E kn besonders wenn die Mode große 
Provinzen Manabi unu -  spielen n °ch» b idas eine Rolle, da diese
nüsse ist Manta; daneb raraques und Es
Knöpfe verlang t, Bah«• g orte Nüsse a u s fu h re n .^  daher n u r vom
beiden Häfen eine gro Reife ab, d gesetzlich verboten.

Die Früchte f a l l « J ^ V f u h r  Lasttieren, zum Teil auch
^°den gesammelt w eide , f f l it  T räge rn  ferung der Nüsse e rfo lg t

16 geernteten Nüsse w befördert. Die Monaten Juni bis Dezember, 
- i t  der Bahn, nach ^ ’ At a u c h  in der Regen-
*auPtsächlich wahrend c babn Manta regelmäßige Anfuhr.
d°ch gestattet die Schm P gangbar sin , Trockenzeit etwa 6 Wochen, 
zeit, wenn die Wege sehe erfordert in hf wi rd der größere Teil

Das Trocknen der Vor de^  die „ach Hamburg und
m der Regenzeit 3 bis 4 diej enigen Menge
der Ernte geschält, und zwar
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Genua gehen, wahrend die größere Sorte von Steinnüssen, die die P ro v in z  
esmeraldas lie fe rt, ungeschält nach den V ere in ig ten  Staaten ausge führt w ird .

Das Schälen der Nüsse erfolgt auf großen, von Wellblechmauern ein
gefaßten zementierten Höfen, wo ganze Familien an der Arbeit sind. Junge 
Burschen zersprengen m it Holzknüppeln die Schalen, während Frauen die 
Schalenreste m it scharfen Messern entfernen. Außerdem müssen die Nüsse 
sortiert und auf ihre Reife sowie auf das Nichtvorhandensein der Polillamade, 
der Raupe einer Mottenart, untersucht werden, die schweren Schaden an- 
richten kann.

Da Manta nur eine offene Reede besitzt, müssen die Träger, bis an die 
Schultern ins Wasser tauchend, die Säcke auf die Boote bringen, die sie zu 
dem etwa 1% km von der Küste entfernt ankernden Dampfer schaffen. Der 
Hafenplatz Manta hat unter empfindlichem Wassermangel zu leiden; dieses 
muß zum Teil 40 km weit m it der Bahn herbeigeschafft werden.

In fo lg e  der wechselnden M ode un terliegen die Steinnüsse starken P re is 
schwankungen. Iro tz d e m  b ilden sie den zw e itw ich tigs ten  A u s fu h ra rtik e l 
E kuadors, der d ich t h in te r dem K akao fo lg t.

D ie  A u s fu h r Ekuadors an Steinnüssen be trug nach dem „B u lle t in  o f 
the Pan A m erica  U n io n “  w ie  fo lg t:

kg
1925 ............................................   430 266
1926 ..........................  17 537 019
*927 ..........................................26082367

W ert in  D o lla r 
2 595 030 
1 221 449 
1 306 343

Der Preisfall von 1925 bis 1927 beläuft sich auf 54 v. H.
D ie Bestände Südam erikas an E lfenbe inpa lm en gelten als unerschöpf

lich. D ie  Nachfrage is t am lebhaftesten, wenn die M ode das T ragen von 
sehr vie len K nöp fen  sowie von K nöp fen  von fe iner Q u a litä t und von be träch t
liche r Große vorschre ib t. A ls  besonderer V o rzu g  des Steinnußknopfes w ird  
gerühm t, daß er m it jede r A r t  von Farbe le ich t zu färben ist. D r. S. v J

m Spezieller Pflanzenbau.

Die Zuckerpalme. D ie  Zuckerpalm e, A r e n g a  s a c c h a r i f e r a  
La b ill., kom m t auf den P flanzungen der E ingeborenen der M ala iischen Inse ln  
vor. D ie  w ilde  F o rm  w ird  von den M ala ien „E n a u “ , die k u lt iv ie r te  „K a b o n g “  
genannt. D ie w ilde  F o rm  so ll schlanker sein und w en iger Faser als die 
k u lt iv ie r te  A r t  haben.

Die Zuckerpalme ist charakterisiert durch ihre großen herunterhängenden 
gefiederten Blätter und ihren starken Stamm, der bis 30 Fuß hoch wird unc! 
m it schwarzen Fasern bedeckt ist. Die hängenden 3 bis 4 Fuß langen Blüten
stande entspringen den Blattachseln. An den weiblichen Blütenständen werden 
Früchte in großer Zahl erzeugt, die zuerst grün sind und sich m it der Reife 
gelb färben. Jede Frucht enthält mehrere schwarze, ungefähr ein Zoll lange 
Samen. Etwa 90 v. H. der Palmen sind nach Untersuchungen auf den Philip
pmen einhäusig, d. h. männliche und weibliche Blütenbüschel werden auf einer 
1 alme angesetzt, die restlichen 10 v. H. erzeugen männliche Blütenstände m it 
verkümmerten weiblichen Blüten.



199

d n n » verschiedener Teile der Zuckerpalme von den
D ie V e r w e n d u n g
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Zwei Saftproben dieser Palmen wurden untersucht. Der Saft war fast 
wasserklar und von sehr blaßgelber Farbe. Das Ergebnis in ioo ccm war:

g g
Saccharose . . . . . . .  I . i 4.89
Invertzucker . , . . ■ ■ ■ 0,15 0,11
Nichtzucker . . . . 0,21
S ticks to ff................... . . . 0,005 0,005
A s c h e ....................... 0,018

Der Zuckergehalt betrug annähernd 7,9 und 5,1 v. H. (Nach „The Malay. 
Agric. Journ.“ . 1929, Nr. 12, p. 449.) Ms.

Macadamianüsse. Die Macadamianüsse stammen von der in Queens
land und Neusüdwales einheimischen, zu den Proteaceen gehörigen Baumart 
M a c a d a m i a  t e r n i f o l i a .  Außer in ihrem Heimatlande werden sie in 
neuerer Zeit auch auf den Hawaii-Inseln, im Süden der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika und in Natal angepflanzt. Eine ausführliche Beschreibung 
der Bäume und ihrer K u ltu r gibt W. T. P o p e im Bulletin Nr. 59 der 
„Hawaii Exper. Station“ (1929), dem das Nachfolgende entnommen ist:

Die Bäume werden gewöhnlich etwa 9 m hoch m it einem Durchmesser 
von 50 cm und mehr. Unter besonders günstigen Bedingungen erreichen 
sie auch eine Höhe von 15 bis 18 m. Die Frucht besteht aus einem bei der 
Reife in zwei Teile aufspringenden lederartigen Exokarp, einem sehr harten 
Endokarp von verschiedener Dicke und einem (seltener zwei) kugeligen Kern.

Die Macadamia gehört zu den echten Tropengewächsen und gedeiht 
in Hawaii von der Meeresküste an bis zu einer Höhe von etwa 660 m und 
bei einem jährlichen Regenfall von 75 cm oder mehr. In trockeneren Ge
genden ist während der Trockenzeit Irrigation erforderlich. Ein ziemlich 
lockerer, humusreicher, tiefgründiger Boden sagt ihr am meisten zu. Gegen 
starke Winde ist sie sehr empfindlich und wird durch diese leicht am W urzel
halse abgebrochen.

Bei der Anzucht aus Samen werden diese möglichst bald nach der 
Ernte 7,5 bis 10 cm tief auf aus Sand hergestellten Saatbeeten ausgesät und 
gut feucht gehalten. Sie keimen dann in etwa 20 bis 30 Tagen und werden 
nach weiteren 30 bis 60 Tagen in Blechgefäße oder Töpfe, die m it mäßig 
nährstoffreicher, zweckmäßig vorher sterilisierter Erde gefüllt sind, über
tragen. Nach etwa 3 bis 4 weiteren Monaten können sie dann an dem 
definitiven Standorte ausgepflanzt werden.

Da nun aber die einzelnen Bäume in ihrem Wuchs und ihrer Ertrags
fähigkeit sowie in der Schalendicke und der Zusammensetzung der Nüsse 
sehr stark variieren, muß man, um gleichmäßige und hochwertige Pflanzungen 
zu erhalten, einzelne Stämme vegetativ vermehren. Dies geschieht nach den 
in Hawaii gemachten Erfahrungen am besten durch Markottieren oder 
Zungenpfropfung. Als Pflanzweite wird 30 X  30 Fuß (=  9 X  9 m) emp
fohlen, so daß 48 Bäume auf den Acre kommen (etwa 120 pro ha). Die 
Pflanzlöcher sollen einen Durchmesser und eine Tiefe von etwa 60 cm 
besitzen. Zur Ausfüllung derselben soll die m it etwas grobem Sand und 
gut zersetztem Stallmist vermischte oberste Erdschicht benutzt werden. Die 
Pflanzen sollen in einer etwa 5 bis 7,5 cm tiefen Grube stehen, die zum A u f
fangen des Regenwasser dient. Wo starke Winde Vorkommen, sollen W ind
schutzstreifen angelegt werden, die aus drei miteinander abwechselnden,
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Reihen von Bäumen bestehen. Der Abstand 
3 »  voneinander entfernte»# ^  ^  3 n  betragen. In ■der äußersten 
der Bäume in den Reihen sol.1 ^  mittleren E. robusta abwechselnd mit
Reihe soll Eucalyptus robusta, d ^  innersten Casuarina equisitifoha 
gepfropften Mangobäumen un g m it stabüen stützen versehen
gepflanzt werden. Ferner muss“  d .forderlich. Zur Zwischenpflanzung 
we,d” . Gute Bodeubeube, u«g ond „ „  „G e h e n  je

O t t «  p 0 - ^ M .

Ä ^ r r : - —  r  ä

jerüstwerk uncl ei Tahre an1 •• Hie Bäume vom funtten janre an
"  S° S r  g ü n s tig . etwa 6 Monate zur Reife. Meist
beginnen zu trägem J ^ e ^ s t  eine B lu tenpeno noch v0„

TV lus dem aufgesprungenen1 werden auf dem Boden gesammelt
Die aus umgebenen Nus gegen Insekten und

dem harten EndotaP  ^  und Regen s £ bald auf den Markt
und an einem geg platze aufbewahrt una b
Nagetiere geschützten - ' unter günstigen Bedingungen

B b r ,^ E r t r ä , e w „ t o v ^ < > “ « r p „  A »  ” ä J*h'

ko° '

Eruiert

le soiicn
Zum Aufknacken der
art xr-icce von sieberBei Analyse der nN u ^ ende Zahlen

tvachsenen Bäumen . . • •
Anzahl der Nüsse je lb ' ’ den Rüssen . • • . ,
Prozentgehalt der K^ " rliche Menge von Nüssen i 
Für i  lb  Kerne erfo

In den Kernen

Öl . . .  •
Protein . •
Kohlehydrate 
Asche . •
Rohfaser . • • 4 ■
Wasser . . • • • ' •  ^  mit dem feinsten Olivenöl gleich-

gewonnene erstklassigen Seifen und von
Das aus den Kernen g Her&teilung von A z

Wertig und kann auch z , . „  K o c h !  De
Butter verwandt werden. j n einem ^ ^ ¿ ^ S a a t b e e t e  von Kaffee

Beschattung von SaM e ^  zur Farn- oder Palmblättern,
Bergcultures“ , Jg- 3. P- 19 ’ üblichen Da zia oder Cassia multijuga zu
und Tee an Stelle der bi in0sen wie den Kaffee_ oder Teesamen
Stroh und dgl. baumartige etwa j  Jahr v
verwenden. Diese müssen a versUchsweise mit einer doppelten
ausgesät werden. , d;e Saatbeet®v das mit einem kleinen

Außerdem hat K o c h  a „ goapier be eC 
Lage von gewöhnlichem Zehn

sieben verschiedenen in  H a w a ii ge-
erhalten:

38 - 230

24,4 — 44,6
2,2 — 4, i

v.H
67,30 — 77,30

7,27 — 9,79
9,10 — 15,75
1,32 — i ,93
1,82 — 2,42

1,32 — 4,72
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Bambusrohr Löcher hineingestoßen wurden, durch die die Samen eingeführt 
wurden. Dies Papier hat sich trotz heftiger Regen drei Monate lang an den 
meisten Stellen gut gehalten, die betreffenden Pflanzen haben sich schneller 
entwickelt, und auch die Unterhaltungskosten waren bedeutend geringer als bei 
den nicht bedeckten Pflanzen. Es sollen nun mit stärkerem Papier, das min
destens ein Jahr lang unverletzt bleibt, Versuche gemacht werden. A. Z.

f^ l  Landwirtschaftliche Mitteilungen. Rgfl

Babassukuchen als Futter für Milchkühe. Von H o n c a m p  und P e t e r 
m a n n  wird in der „Zeitschrift für Tierzüchtung und Züchtungsbiologie einschließ
lich Tierernährung“  1929 (S. 359—374) über zwei Füfterungsversuche mit Babassu
kuchen an 8 bzw. 9 Milchkühen berichtet. Die Versuche wurden nach dem 
Abschnittsverfahren durchgeführt; jeder Abschnitt dauerte 18 bzw. 20 Tage, von 
denen 8 bzw. 10 auf die Vorfütterung entfielen. Das Grundfutter war in sämt
lichen Versuchsabschnitten das gleiche. Im ersten Versuch wurden 2 kg Palm
kernkuchen mit 2 kg Babassukuchen verglichen und im zweiten Versuch 0,9 kg 
Erdnußkuchenmehl +  1,6 kg Maisschrot mit 2,25 kg Babassukuchen. Beim Ver
gleich mit Palmkernkuchen wurde die Milchleistung durch die Babassukuchen- 
fütterung nicht unwesentlich beeinflußt. Beim Vergleich mit Erdnußkuchen und 
Maisschrot zeigte sich dagegen eine Steigerung der Milchmenge um 5 v. H., des 
prozentischen Fettgehaltes um 12 v. H. und der gesamten Fettmenge der Milch 
um 17 v. H. Es kommt also auch den Babassukuchen ebenso wie den Kokos- 
und Palmkernrückständen eine spezifische s t e i g e r n d e  W i r k u n g  auf den 
Fettgehalt der Milch zu, die um so mehr hervortritt, je fettreicher die Babassu
kuchen sind. Die Babassukuchen werden von den Kühen gern gefressen und gut 
vertragen. Hinsichtlich ihres Gehaltes an verdaulichem Eiweiß und Stärkewert 
sind sie höher zu bewerten als die Palmkernkuchen und eher den Koprakuchen 
als gleichstehend zu erachten.

Die Verfasser prüften auch die Verdaulichkeit von zwei Sorten Babassukuchen 
durch Ausnutzungsversuche an Hammeln. Die Versuche ergaben eine gute Ver
daulichkeit der einzelnen Nährstoffe. Die Verdauungskoeffizienten betrugen für 
das Rohprotein 85,8 und 85,3, für die N-freien Extraktstoffe 71,4 und 71,3, für 
das Rohfett 99,3 und 98,2 und für die Rohfaser 28,0 und 18,4. Der Gehalt an 
verdaulichem Eiweiß wurde mit 21,01 bzw. 19,46 v. H. und der Stärkewert mit 
72,56 bzw. 82,92 v. H. festgestellt. Über die botanische Herkunft der Babassu- 
nüsse und ihre sonstige Verwendung vgl. „Tropenpflanzer“ 1929, S. 516. (Nach 
„Deutsche Landw. Rundschau“  Bd. 5, Heft 1, S. ro2.) G.

Beschädigungen der Kaffeepflanzen durch Schildläuse. H. B e g e m a n n  
gibt in „Mededeel. v. h. Proefst. Malang.“ (Nr. 71, 1929) eine ausführliche 
Beschreibung der in Niederländisch-Indien an den Kaffeepflanzen erheblichen 
Schaden anrichtenden Schildläuse, wobei aber auch die. in anderen Ländern 
gemachten Erfahrungen ausführlich besprochen werden. Im  folgenden sollen

Pflanzenschutz und Schädlingsbekämpfung.
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• für die Praxis besonders wichtige Angaben zu- 
aus dieser Mitteilung einige f
sammengestellt werden. wurde früher meist als P s e u d o -

I. D i e  w e i ß e  K a f f e e  b wahrscheinlich, daß sie m it dieser
c o c c u s c i t r i bezeichnet ES J ^ e  sie zu P s e u d o c o c c u s
A rt nicht identisch ist. Wah, chemhc ¿ h le ch ts re ife n  Weibchen sind au 
1 i 1 a c i n u s. Die Larven und auch ^  hsschicht bedeckt. Am Rande des 
der Rückenseite mit einer ^ k e n  we ße hsbündel> deren Lange nach
Körpers befinden sich ferner ^ e r s « t e  * name„ t lich in den Bluten
dem Kopfende zu abnimmt Die Lause ^  ^  ^  erhebl ichen Ernte 
und Fruchtständen angetro en n ihnen aber auch die jungen ri
ausfall bewirken. A “ ßerde” / k° “ men außer auf Kaffee auch auf zahlreic en
sta rk  beschädigt werden. Sie kom
anderen Pflanzen vor. Tnsektenfamilien angehorenden n a

D ie  A nzah l der verschiedenen nsekten ^  ^  und es .edenfal s 

l i e h e n  F e i n d e  der weißen K a  L - Uge sich n ich t noch m ehr au
diesem Um stande znznschve^ Epidem ien veranlassen. A n w  ernten^

bre iten und nu i spora R rd ineungen eine w ich tige  1 füh rte  '
spielen h ierbe i auch klim atische B ed’ ^  g us andere„  Gegenden e.ngefuhrte

» ■ *  r »=ht  ^ • “ coed .tm den-A rt k o . «  » * « '  “1 
Insekten zu bekäm pfen. werden. Der Erfolg is t cfid-
«inigen Pflanzungen emgeburger dene andere Coccinelh en aus
zweifelhaft. Es sollen aber noch versem

A frika  e inge füh rt werden. weißen Kaffeeläusen und den m e 1
Die Beziehungen zwischen den weiße« £s schein aber daß

sind in Niederländisch-Indien «oc t ickein können, wahrem in

. . .  sich „ e r ,  tK* « “ “ ” “  “ Ch 
^achgewiesen wurde, da ,
Am eisen schnell zugrunde gehen. tänden vorhandenen Lause w

Zur Bekämpfung der m den ^ tebnj indüchen verwelkten Blumenkronen 
»uf einigen Pflanzungen die an le nicht als erfolgreich erw
*bge.amme lt Diese Maßrege ^  ist in den meisten Falkmschon
Em Bespritzen der Baume erforderlichen Wassermengen se ^  vo ll. 
Wegen der großen hierfu Früchten verborgenen Läuse die
Auch sind dabei die ^  nachherige V e n n e « ; dies

ta „dig zu erreichen. D u w enig befallen sind, können^ B ekäm pfungs.

m allgemeinen von Vorläufig kann als empf0hlen werden.
heBige Läuseplagen eIltste .ü A bsammeln der Laus P
1:nitte, nur ein möglichst frühzeitige v i r g a t u s). ( Sie hat Aren 2

2. Die L a m t o r o l  w f  anderen
Aa«ien dadurch erhalten, gie wurde aber auch a Larven und
g l au ca) sehr häufig a u y ' ^  und Hevea nachgewiese langen
^ egum inosen sowie 3-ut —iAt-onrlp des tv P _ ,   an-

tree und befind lichen langen
— 6ummosen —  Hinterende des v La m t0 roläuse an-
Weibchen sind an zwei Ameisen wer u n d E ry th rin ;-
W achsfäden zu erkennen. Von auf  Leucaena .

v „ „  imeisen werde« na u n d E ry th r in a
W achsfäden zu erkennem ^  namentlich  hä“ fi® ^ ung dadurch sehr e in
scheinend n ich t besucht. D kann lhre Ausb befallenen Zweige
ln großen M engen au ftre  > ^  Schattenbaumen

geschränkt werden, daß von , ober-
ahgeschnitten und verb rann t o b w o h l diese Laus er ähnlich

3. D ie  w e i ß e  W  u r z e l  > * r koaune»de» weiße« Laus 
trdischen T e ilen  der Kaffeebaun
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ist, scheint sie doch zu einer anderen A rt, wahrscheinlich P s e u d o c o c c u s  
c i t r i ,  zu gehören. Sie ist auf den Kaffeewurzeln häufig von einer dicken 
Schicht von braunen Pilzfäden bedeckt. Über ihre Bekämpfung scheinen auf 
Java noch keine Untersuchungen angestellt zu sein.

4? Die g r ü n e  K a f f e l a u s  ( C o c c u s  v i r i d i s ,  syn. L e c a n i u m  
v i r i d e). Von dieser A rt wurden bisher nur weibliche Tiere beobachtet. 
Ihre Vermehrung geschieht also parthenogenetisch. Die Larven und auch 
die ausgewachsenen Läuse sind grün, selten bräunlich grün gefärbt und sehr flach.

Die grüne Kaffeelaus ist schon seit langer Zeit in vielen Gegenden als 
einer der gefährlichsten Schädlinge von C o f f e a  a r a b i c a  bekannt, richtet 
aber auch an dem R o b u s t a k a f f e e  erheblichen Schaden an. Die Läuse 
saugen namentlich an den jungen Blättern und Stengelteilen, außerdem aber 
auch an den Blüten und jungen Früchten sowie an ausgewachsenen Pflanzen
teilen. Sie vermehren sich meist in der trockenen Jahreszeit am stärksten 
und können namentlich auf den Saatbeeten sehr schädlich werden, aber auch 
alte Pflanzen schwächen oder gar zum Absterben bringen.

Die grünen Läuse werden durch zahlreiche natürliche Feinde aus dem 
Tier- und Pflanzenreich stark dezimiert. Doch reichen diese nicht aus, um 
die Läuse unschädlich zu machen. Auch durch künstliche Vermehrung der 
Parasiten ist dies bisher nicht gelungen.

Zur Bekämpfung der Läuseplagen kann auf den Saatbeeten Abreiben 
der Läuse und Bespritzen m it Insektiziden verwandt werden. Diese Methoden 
würden aber in größeren Komplexen von älteren Bäumen zu kostspielig sein. 
In diesen kann durch Vernichtung der die Läuse besuchenden Ameisen die 
Läusebekämpfung ausgeführt werden. In den Kaffeepflanzungen von Nieder- 
ländisch-Indien kommen nun namentlich zwei verschiedene Arten von 
Ameisen vor. Die eine von ihnen, O e c o p h y l l a  s m a r a g d i n a ,  ist durch 
ihre schmerzhaften Bisse auch bei der Ernte lästig. Sie baut ihre aus 
zusammengesponnenen Blättern bestehenden Nester namentlich in den Kronen 
der Schattenbäume. Ih r Bekämpfung geschieht am ' zweckmäßigsten durch 
Verbrennen der Nester. Die andere Art, P l a g i o l e p i s  l o n g i p e s ,  greift 
Menschen nicht an. Sie baut ihre Nester meist am oder im Boden, mit Vor
liebe unter dürrem Laub u. dgl. Man benutzt deshalb zum Anlocken der 
Ameisen zweckmäßig m it Laub gefüllte Gräben, in denen die Ameisen durch 
Bestreuen mit Kalziumzyanid getötet werden. A. Z.

\mm Vermischtes. m S3 ]

Landwirtschafts- und Industrie-Ausstellung in Kairo 1931. Die ägyptische 
Regierung hat beschlossen, im Frühjahr des Jahres 1931 eine Landwirtschafts
und Industrie-Ausstellung in Kairo zu veranstalten, über die der König 
F u a d  das Patronat übernehmen wird. Die Ausstellung soll wie die im Jahre 
1926 von der „Société Royale d’Agriculture“ auf ihrem eigenen Gelände 
durchgeführt werden. Zugelassen werden zur Ausstellung nicht nur land
wirtschaftliche Maschinen und Erzeugnisse, sondern alle Maschinen, die dazu 
dienen, die ägyptischen Industrien, besonders diejenigen, die m it der Land
wirtschaft in irgendeiner Weise in Verbindung stehen, zu fördern. („Deutsche 
Kolonia l-Korr.“ 1930, Nr. 32.)
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• Algerien . Seit mehreren Jahren hat man umfang- 
B ew ässerungsarbeiten in Aig Hauptflüssen größere Staudämme und

reiche Arbeiten unternommen, u«> a Ländereien zu errichten. Die gegen-
Reservoire zur Bewässerung ausgedehnter Staubecken am Oued (Fluß) Fodda 
wärtigen Arbeiten sind fo lg te -  •. ^  ^  ^  m und eine Kapazität von 
(nicht weit von Orleansville), b ässerbare Fläche wird 30000 ha Inder Ebene 
220 Mill. cbm haben wird. Di auf II0  Mill. Fr. geschätzt; die Arbeiten
des Scheliff erreichen. Die 0 . der „Ghribs“ am mittleren Scheliff wird
werden 193° beendet sein. 2. \  ■ I20 M ill. cbm haben. Es wird
eine Höhe von 65 m und „ e “ #E£ ? des Scheliff von 40000 ha dienen; die 
ebenfalls zur Bewässerung de , sein. sie erfordern eine Ausgabe von
Arbeiten werden aber erst 193* * ®  am Saf-Saf in der Gegend von
120 Mill. Fr. 3- Das Staubeck en der ^  ^  ^  m und ei Kapazität
Philippeville (Prov. Constant,ne) ^  ^  ^  Saf.Saf sollen dadurch bewässert 
von 34 M ill. cbm haben. 15 0 fertig sein wird, sind auf 30 1 • r
werden. Die Kosten der S ina (im Süden von Rehzane in Oran
beziffert. 4. Dasjenige von Bakad ^  vQn 33 M ill. cbm erreichen. Es
wird eine Höhe von 4° n» der Ebene VOn Rehzane dienen
soll zur Bewässerung von 13 ° ° ba wird, sind auf  25 Mill. Fr. veranschlagt. 
Kosten der Anlage, die >933 * ? *  N,  9587.) G.
(Nach „La Dépêche Col. et. _  amburknollen. Nach einer Mitteilung von 

Zuckergewinnung aus T P [ndische Mercuur“ , Jahrg. 53, P-- *l*>
14 r  P r i n s e n G e e r l i g s  H a n t h a s  t u b e r o s u s  ( T o -

hervorzu ru fen. Es K n o lR n ^ o U e n  ferner 22 v. &
( =  43 t p ro  ha). ^  und da die D hende„  R ohr.
in F o rm  von L . a v j o s ^ ^  ^  m lt e inen  3 5 ^  ^  R ohrzucker en t-
is t als Rohrzucke , ^  die E rn te  p ro  ha „  z en noch erhöhen
Zuckergehalt rec 11 ’ b diese E rträge  ur hr angenehmen nußartigen
, P„  hc M »» ^ fK„o ,,e n  ^ ^ “ ^ S p e is e n  v e rw .n d ,

S s c Z S  b t t e n  und » r  «  Verw endung finden. —0  ( « £ « »  nd » ,  H ' '> K l l " ” g„ 7 . i e ^  Verw endung finden, n .u r .n .-

S S Ä T U  V ihf UT r  » “ .  G e e r 1 i g  s ^
lieh fü r  Schweine und K u ^ J  h sehr skeptisch zu verhalten. A. Z. 
diesen Angaben gegenüber vorläufig TUel pubhziert T A . Te n g -

J  ; ate der K a u tsch u ks ta tis tik . Vn ^  Auskünfte verarbeitet sind,
Resultat Berechnungen, m flanzern aus Niederländisch-Indien

W au eine Reihe ® ^ hl von Kautschukpflanzern â ^  ^  Mitteilungen
die von einer gro e Fragebogen erteilt wu ^  rochen. In der zweiten Mit-
auf die an sie gench; flanzer“  >93° S J * bercai tuur in Nederl.-Indie. Jg. 14,
wurde «  trn ^ o p e n ^ ^  (A*ch. v d^RubJ«* w e . t o und Ertrag,

te.lung behandelt e n ZWl . -,iJesamt 5«000ha verwertet wurden.
P. 52, 1930) die BeZ 16 schlagen mit ' "  f j  beiden nachfolgenden Tabellen 
wobei die Angaben von 73 Arbeit sind in den die Menge der j e
Die wichtigsten Resultate j  ist in der e r s ^  angegeben, während die
zusammengestellt. In angezapfte Betreffenden Pflan-
*>< *»  dem » •« *= » £ »  { „ „ ,  der wobci für jede Gruppe
folgenden Spalten nach der *  ^  angeordnet sinn,
Zungen je Hektar ausgepflanzte
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die Anzahl der in diese fallenden Pflanzungen und die Menge des durchschnittlich 
je Hektar geernteten trockenen Kautschuks angegeben ist.

T a b e l l e  I. A n z a h l  d e r  j e  H e k t a r  g e p f l a n z t e n  B ä u me .

Anzahl der 
gezapften Bäume 

je Hektar

weniger als 300 mehr als 300 mehr als 400 mehr als 500
Anzahl

der
Pflan

zungen

K a u t
schuk
kg/ha

Anzahl
der

Pflan
zungen

K a u t
schuk
kg/ha

Anzahl
der

Pflan
zungen

K aut
schuk
kg/ha

Anzahl
der

Pflan
zungen

K au t
schuk
kg/ha

IOI—130 . . . 37 327 38 325 12 391 5 406
131—160 . . . 147 389 135 395 75 401 27 379
161—190 . . . 169 400 162 423 72 423 27 457
191—220 . . . 121 393 IOI 419 46 445 9 509
221—250 . . . 48 407 92 412 36 431 4 347
251—280 . . . 12 445 42 458 24 492 3 681
281—310 . . . 2 313 34 377 13 362 I 346
311—340 . . . 

Summe oder
— — — 9 584 3 721

Durchschnitt 554 387 607 408 290 430 82 439

In der Tabelle II ist die Menge der ursprünglich gepflanzten Bäume, die 
Anzahl der Pflanzungen jeder Gruppe und die Menge des durchschnittlich je 
Hektar geernteten trockenen Kautschuks angegeben.

T a b e l l e  II.

Anzahl der je 
Hektar gepflanzten 

Bäume

Anzahl 
der Pflan

zungen

Kaut
schuk
kg/ha

Anzahl der je 
Hektar gepflanzten 

Bäume

Anzahl 
der Pflan

zungen

Kaut
schuk
kg/ha

IOI—200 . . . . 93 338 601— 700 . . . 19 321
201—300 . . . . 461 397 701— 800 . . . 29 484
301—400 . . . . 329 395 IOOI—1100 . . . 4 421
401—500 . . . . 208 427 1201—1300 . . . I 384
501—600 . . . . 29 472

Aus diesen Tabellen ist deutlich ersichtlich, daß die Erträge bis zu einem 
gewissen Grade um so größer sind, je geringer die ursprüngliche Pflanzweite 
gewesen war. Am günstigsten ist es jedenfalls, wenn ursprünglich 500 oder mehr 
Bäume auf 1 ha gestanden hatten. Erheblichere Abweichungen von dieser Regel 
wurden nur in solchen Fällen beobachtet, in denen die Anzahl der in die be
treffende Gruppe fallenden Pflanzungen verhältnismäßig gering war.

Erwähnt sei noch, daß bei diesen Aufstellungen die aus veredelten Pflanzen 
bestehenden Bestände nicht berücksichtigt wurden. Bei diesen dürfte es vielleicht 
rentabler sein, von Anfang an weniger dicht zu pflanzen.

In der dritten M itteilung behandelt T e n g w a l l  (Arch. Rubberc. Jg. 14, 
p. 63) den E i n f l u ß  d e r  A u s l i c h t u n g  d e r  P f l a n z u n g e n  a u f  
d i e  E r t r ä g e .  Zur Verfügung standen Angaben über 1400 Schläge, die 
etwa 75000 ha einnahmen. Die in den verschieden alten Beständen bei ver
schieden starkem Ausdünnen erhaltenen Erträge sind in der nachfolgenden 
Tabelle zusammengestellt, wobei die eingeklammerten Zahlen sich auf Grup
pen beziehen, über die nur eine geringe Anzahl von Angaben vorlag, so daß 
diese Zahlen weniger zuverlässig sind.
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Anzahl der zapf baren 
Bäume je Hektar

Erträge in Kautschuk in Kilogramm je Hektar 
Alter der Bäume in Jahren

18—28 IS—17 9—14
u

333 252 173
376 306 231
439 403 244
452 410 299
459 43° 333
427 441 347

(492) 484 364
(585) 434 333
(527) (608) (346)
(576) (392) (320)
(669) (527) —

71 — 100 . 
101—130. 
131—160. 
161—190 . 
191—220 . 
221—250 . 
251—280. 
281—310 .
3 1 1 -3 4 ° . 
341—370. 
371—400.

348
384
387
436
408
396

(425)
(346)
(585)

(228)
, . .. läKt qich der Schluß ziehen, daß von 4 bis 14 Jahre alten

Aus der labe  e g erhalten werden, wenn auf einem Hektar 251
Baumen die höchsten - von I5 bis 17 Jahre alten bei 191 bis 220 Bäu-

is 280 zapfbare Baume s ^ ^  aken bd l6 l bis lpo Bäumen pro ha.
nten pro ha und von 1 nt;maien Erträge aber je nach den Klima- und 
Naturgemäß werden die o verscbieden starkem Ausdiinnen zu erhalten 
Bodenverhältnissen hei <- wa ^  .gt ¿aß starkem Ausdünnen der Pflan- 
sein. Besonders beaehtenswe > bedeutend abnehmen können, wenn 
jungen die Erträge 1 “ erhSltnismäßig hoch sein können,
auch die Ertrage pro Baum u X e n g w a H (Arch. Rubberc. Jg. 14.

In der vierten Mitteilung T e m p e r a t u r  ( M e e r e s h ö h e )  und die 
P- 74) den Einfluß, den m dem mjt dem Zapfen der Bäume begonnen

 ̂1 a n z w e i t e auf das ®r’ j ten ¡n Niederländisch-Indien allgemein
^ lrd> ausüben. Als zapf a ig ^  Umfang von 45 bis 50 cm besitzt,

äume, deren Stamm in 1 m folgender Tabelle ersichtlich:
ö e r  E influß d e r M e e re s h ö h e  is Durchschnittl

Anzahl
JVteereshöhe in

Anzahl 
der Schläge

Durchschnittlicher 
Beginn der Zapfreife 

in  Jahren

6,0
o— ,200 . 

200— 4°°  • 
400— 600 . 
600— 800.

W eniger als 3°° 
300—500 . • ■
Mehr als 5°° ’

Pflanzungen m it Z w ischenku itu ren etwas 
D ie Tabe lle  zeigt, daß in  den bem erkenswert is t aber, daß

Pater « i t  dem Zapfen begonnen wurde. „

TroPtapaanzer I93Q> Heft 5.
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allgem ein in  den d ich te r stehenden Schlägen m it dem Zapfen eher begonnen 
w urde als in  den w e ite r stehenden. Nach T e n g w a l l  is t dies dadurch zu 
e rk lä ren  daß in den dichteren P flanzungen bei unge fähr g le ich  s ta ikem  
W achstum  die einen S tam m um fang von 45 bis 50 cm besitzenden Baume 
d ich te r be ie inander stehen, und daß in fo lgedessen in  diesen eher m it dem 
Zapfen begonnen w ird  als in den w e ite r gepflanzten Schlagen m denen die 
Zapfe r v ie l länger um herw andeln müssen, um die gleiche A nzah l von Baumen

anzapfen zu können. 0 .
In  der M itte ilu n g  5 ze ig t T e n g w a l l  (A rch . Rubberc. Jg. 14, P- S9)>

welchen E in fluß  Z w ' i s c h e n p f l a n z u n g e n  auf  die K a u t s c h u k 
e r t r ä g e  ausüben. In  der nachfolgenden T abe lle  sind zunächst die von 
gem ischten und reinen Schlägen gleichen A lte rs  erhaltenen E rtra g e  einander 

gegenübergeste llt: __________________ _______________

Bilanzjahr

Kautschukerträge kg, ha 
mit I ohne Pflanzjahr

Zwischenpflanzungen

Kautschukerträge kg/ha 
mit | ohne

Zwischenpflanzungen

323 402 1916
262 436 1917
288 436 1918
319 446 1919
373 476 1920
367 457 1921
374 395 1922
3°3 407 1

1905
1909
1910
1911
1912
1913
1914
1915

D ie  T abe lle  zeigt, 
bedeutend verm inde rn .

In  der folgenden 
Bäume be rücks ich tig t:

3i 6
290
296
264
255
186
212

444
396
369
329
301
291
225

daß die Zw ischenpflanzungen die D urchschn ittse rträge  

T abe lle  is t auch die M enge der p ro  ha angezapften

Anzahl
zapf barer Bäume 

je  Hektar

Erträge an Kautschuk kg je  ha 

A lte r der Bäume in  Jahren

1 8 - 28 15— J7 vO 1 
! 

M -P* 4 - 8

m it ! ohne m it | ohne 1 m it ohne m it | ohne

Zwischenpflanzungen

393 335

•ifCO 353 | 257 249
1

203
262 389 — — 345 289 47

438 439 i 299 416 184
_ ___ 266 458 359 417 285
_. — 459 459 349 442 280
_ ___ — 333 450 407
_ ___ 403 503 264 491 —

___ — 438 659 289 444 242

— — 527 -- 1 -- 1 —

71— 100 .
101 — 130 .
131—160
161— 19° •
191— 220 .
221— 250 .
251— 280 .
281— 310 •
311—340 •

Daß die Zahlen dieser T abe lle  eine z iem lich  große U nregeltnäß igke i 
zeigen, is t darauf zu rückzu füh ren , daß die A nzah l der in jede Gruppe fa lle n 
den Schläge verhä ltn ism äß ig  ge ring  ist. D ie  la b e ile  laßt aber doch deu 
erkennen, daß in  denjenigen Schlägen, in denen die., Bäume w e .t vonemande 
stehen, U nterschiede in  den E rträ g e n  der gem ischten und re inen P flanzung 
n ich t m it  S icherheit nachweisbar sind. Bei den Schlagen m it dichterem

120
246
253
302
337
342

337



209

, ,  uvträo-e durch die Zwischenpflanzungen 
stand ist aber eine Vermine erung noch darauf hin, daß die Schwan-
zu beobachten. 1 e n g w .  . emischten Beständen von der Anzahl der
kungen der Hektarertrage ^  ^  ^  scheinen. Es dürfte somit vorteil-
Hevea-Bäume ziemlich ^ nur eine verhältnismäßig geringe Menge
haft sein, in gemischten '  ^ odurch auch die Zwischenkulturen vorteil-
von Hevea-Bäumen anzunauen,
haft beeinflußt werden würden. w ird der E i n f l u ß  d e r

In M itteilung 6 (Arch. ^  E r t r ä g e  behandelt. In  der nach-
S a a t s e l e k t i o n  aui 1 Durchschnittserträge von den von nachweislich 
folgenden Tabelle werd nicht von selektionierter Saat abstam-

menden Bäumen einander k g __________ -

I 9 I  * *9 • • 379
_. der Saatselektion ist aus dieser Tabelle un-

Der vorteilhafte Ein , ertrag schwankt zwischen etwa 20 und 30 v. H. 
mittelbar ersichtlich. Her Unterschiede noch erheblich größer gewesen
Wahrscheinlich würden aber 1 dJe von sorgfältig selektionierter Saat
sein, wenn es möglich gewese -gQ̂ tn  aufgelesenen Samen abslammenden 
und die von einfach au i C u trennen. Auch werden unter den als gute 
Schläge genauer voneinander z vielfach noch solche gewesen sein,
Mutterbäume angesehenen hörten. A ' Z'
die nicht zu den ertragreichsten geho

7 . K o p p , Ing. agron. Paris (Paul Lechevalier, Rue de
• es A n a n a s .  Von A. Abb. preis 65 Fr.
Tournon 12) 1929- ^  S * 7 * * * *' "ncvclopedie Biologique“ erschienene Buch, dem

Dieses als 6. Band der y ' ¡dmet hat) ist eine sehr gründliche Dar- 
Aug .  C h e v a l i e r  ein Vor^ t g u der Ananas. Der Verf. hat den ganzen 
Stellung über die Kultur und J "  enschaftlicher Gründlichkeit bearbeitet, so daß 
Stoff mit großem Fleiß und wissen ^  ^  Kultur und Verwertung der Ananas 
die Darstellung über jede Frage, Inhalt des reichhaltigen Buches kam.hier
zusammenhängt, Aufschluß Teil enthält die Beschreibung der Pflanze
nur kurz angedeutet werden. Der rietäten und die Selektion die Boden
unter botanischen Gesichtspunkten ^  Varietäten sind „Red Spamsh
und Klimabedingungen. Unter de kultivierten; die erstere eignet sieh am 
und „Cayenne lisse“ die am ^  ^  Konserve am besten verwendbar,
besten für den Transport die let dienen könnte, ibt es noch nicht.
Eine Varietät, die beiden Zwecken g umfaflt> behandelt ausführlich die Kultur 
Der zweite Teil, der mehr als l2° b chenkuitur, die Arten und Verwendung von 
der Ananas, u. a. den Anbau als Zw I5*.
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Maschinen für die Bearbeitung des Bodens, die Anbaumethode mit Pappe als 
Bodenbedeckung, ferner besonders die Düngung, Schädlinge usw. Im.dritten 
Teil werden beschrieben: der Nährwert von Früchten sowie der medizinische 
Wert der Ananasfrüchte und anderer eßbarer Bromeliaceen, ferner Reife, Trans
port, Verarbeitung als Konserve, Verwertung der Abfälle, auch der Fasern der 
Bromeliaceen. Der vierte Teil enthält eine Übersicht über die Produktionsgebiete, 
die Produktion und den Weltverbrauch, mit besonderer Bezugnahme auf die 
Produktion der französischen Kolonien und den Verbrauch Frankreichs. Am 
Schluß ist die Literatur älterer und neuerer Zeit (bis zum Jahre 1928) chronologisch 
zusammengestellt. Jedem Pflanzer, der sich mit der Ananaskultur befassen w ill 
oder sie bereits praktisch ausübt, wird das Buch von Nutzen sein. G.

C o f f e e  G r o w i n g  ( w i t h  s p e c i a l  r e f e r e n c e  t o  E a s t  A f r i c a ) .
Von J. K.  M c D o n a l d .  London (East Africa Verlag) 1930. 250 S.,
49 Abb. Pr. 21 sh.

Das vorliegende Buch ist in erster Linie für die JCaffeepflanzer von Ost
afrika geschrieben. Es stützt sich hauptsächlich auf die englische Literatur; 
außerdem w ird auch die holländische berücksichtigt, die deutsche aber nicht. 
Es gliedert sich in folgender Weise: Kapitel 1. (p. 1 bis 6) Historisches. 
Kap. 2 (p. 7 bis 22) Überblick über das Auftreten von Hemileia vastatrix, 
verfaßt von A. L e e c h m a n .  Kap. 3 (p. 25 bis 58) Kultur. Kap. 4 (p. 61 
bis 85) Düngung, inkl. Gründüngung. Kap. 5 (p. 89 bis 107) durch Pilze 
und Kap. 6 (p. m  bis 144) durch Insekten bewirkte Krankheiten. Kap. 7 
(p. 147 bis 158) Ernte und Ernteaufbereitung. Kap. 8 (p. 159 bis 177) Ren
tabilitätsberechnungen. Kap. 9 (p. 181 bis 188) Insektizide und Fungizide. 
Kap. xo (p. 189 bis 195) Statistik. Das Buch ist sehr klar und übersichtlich 
geschrieben und enthält zahlreiche sehr gute Abbildungen. Es kann allen 
Kaffeepflanzern als Ratgeber bestens empfohlen werden. A. Z.

L e s  C a f é i e r s  du  G l o b e .  Fase. I. G é n é r a l i t é s  s u r  l e s  C a f é i e r s .
Von A u  g. C h e v a l i e r .  Paris (Paul Lechevalier) 1929. 196 S., 52 Fig.
Pr. 55' fr.

In  dem vorliegenden ersten Teile der auf drei Teile berechneten Mono
graphie w ird von dem durch seine zahlreichen wertvollen Publikationen be
kannten Forscher nach einer historischen Übersicht (p. 1 bis 28) zunächst 
geschildert, wie sich die Kaffeekultur allmählich ausgebreitet hat, wobei be
sonders die französischen Kolonien eingehend berücksichtigt werden (p. 29 
bis 64). Der folgende Abschnitt (p. 65 bis 110) ist speziell der Botanik des 
Kaffees gewidmet und gibt einen sehr ausführlichen Überblick über die ver
schiedenen, für die K u ltu r in Frage kommenden Arten und Varietäten. Im 
folgenden Abschnitt (p. i n  bis 155) w ird die Biologie des Kaffees besprochen. 
Ausführlich werden darin u. a. die beobachteten Variationen, Mutationen und 
Hybriden des Kaffees und der Einfluß des Klimas auf die Entwicklung der 
Kaffeebäume beschrieben. Im  letzten Abschnitt (p. 156 bis 196) werden die 
Prinzipien der Baumkultur, soweit sie fü r die Kaffeekultur von Bedeutung 
sind, erörtert, Am Schluß jedes Abschnittes befindet sich ein ausführliches 
Literaturverzeichnis.

Im  zweiten Teile des Werkes sollen die Methoden der Kaffeekultur und 
die Kaffeeproduktion in den verschiedenen Ländern und im dritten die Zu
sammensetzung, Aufbereitung und Verwendung des Kaffees und der Kaffee
handel besprochen werden.
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des Buches kann allen denen, die sich m it der 
Ein sorgfältiges Stud cmpfohlen werden. Hoffentlich werden auch

Kaffeekultur ; ' f * Sse” '..b' f “ s taX < lw e rk e .  bald naehfolg.n. A. Z.
die beiden anderen le ile  u

„  n r t s s u r 1 e s M a t i e r e s G r a s s e s. Tome IV : 
M e m o i r e s e t R a p p Marseille (Institute Colonial) 1930. 124 S. m it

L e  P a l m i e r  ä H u i  _ Frankreich und Kolonien, Belgien und
20 Bildtafeln. Preis 3° I  ranc Francs.
Belgisch-Kongo; für andere ( aßtg Band der Veröffentlichungen des

Dieser von G. v a n  « behandelt im ersten Kapitel die Ansprüche 
Kolomal-Instituts m Mar den weiteren werden kurz die Emnch-
der Ölpalme an Klima und o , der verschiedenen Böden, auch von
tungen einer Pflanzung, ld sowje die Gewinnung von Saatmaterial auf
wirtschaftlichen Gesichtspun ’ dgn Kapjtei handeln von den Erträgen, der 
Sumatra besprochen. Die o gcd ^
Ernte und der Gewinnung es der Verfasser, daß „Indien“ einen

In einer Zusammenfassung^ ^  ölpalmen, „A frika “ , erreicht hat. Die 
großen Vorsprung vor der H ilfe des europäischen Kapitals möglich.
Ölerzeugung im großen ist nur ^  Wenn genügende Sicherheiten geboten 
Es w ird sich Westafrika nur z vQn Plantagen sind denen der Wildbestände 
werden. Güte und Preis des es  ̂ und Hektar hat in den modernen Pflan- 
überlegen. Die G ew innung: Je J erreicht und wird voraussichtlich hei
zungen Niederländisch-Indiens 3 {bereitung noch weiter steigen. Die Ku ltur 
Verbesserung von Kultur unc u Hinsicht als sehr aussichtsreich be-
der Ölpalme w ird in wirtsc a nweise über Ku ltur der Ölpalme und
zeichnet. Das Buch gibt wertvolle Hmw Ms.

A ufbere itung .
. r o er u a y (Staats-, Wirtschaftsform und Ent-

D er J e s u i t e n s t a a t i n  a & n S e b a s t i a n  Geer .  Heft 16 der
Wicklungsgeschichte). Von J haftswissenschaften. Nürnberg (Hoch-
N ürnberge r Beiträge z. d- v 2g. 112 S. m it 1 K arte . P re is  5,So RM.
Schulbuchhandlung Krische • ■ in Paraguay von seiner Gründung

Die Arbeit'schildert den Jc Besonders ausführlich werden die A rt
i6 °9 bis zu seiner Auflösung *7^  <ind die Wirtschaftsform behandelt.

-^e ArDen sw *» - s Besonders du^um —  --------
i6 °9 bis zu seiner Auflösung / /• und die Wirtschaftsform behandelt. 
der Durchführung der K o  omsa K u ltu rg em einschaft decken sich in
Mission und Staat, Wirtschafts- ag8er geht absichtlich nicht auf die
diesem eigenartigen Staatsgebiete. deren Darlegung von großem In 
kulturellen Aus- und Nachwirkung ha£tsgeme.nschaft und die Wirtschafts- 
Presse wäre. Die geschilderte issen neuzeitlichen Ideen. Ms.
Verhältnisse finden eine Para t

e n d u n g  i m  G a r t e n b a u .  Heraus- 
H a c k g e r ä t e  u n d  i h r e  V e r w  Gartenbaus (Schriften des

gegeben vom Reichsverban f  Landwirtschaft, Heft 11), Beilin 1930.
Reichskuratoriums der Tee m die Anwendung von Hackmaschinen

M it den steigenden Lohnen g ßere Bedeutung. Aus diesem Grunde 
auch in warmen Ländern i® mer L,eutschen Gartenbaus durchgeführte Prü-
dürfte die vom Reichsverband des Verhältnisse von Interesse sein,
fung von Motorhacken auch Haltepunkt für die Beurteilung der bisher auf 
weil sie manchen wertvollen Anra ^ gibt.
dem M arkt vorhandenen Hackmf , Z schinenarten, teils deutschen, teils ameri- 

Zur Prüfung gelangten fünf der V aughan Flex Tred Garden Traktor 
kanischen Ursprungs, und zwar.
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(Kettentraktor) — der Kinkade Traktor (und zwei Modelle der Firma Busse, 
Einradhacke) — der Bolenz Traktor (drei verschiedene Typen, Zweirad- 
traktor) — der Kutter T raktor (einziges deutsches Erzeugnis, Zweiradtraktor) 
— der Gravely Traktor (Einradtraktor).

Es handelt sich hierbei um Maschinen, die m it einem Kleinmotor von 
i  bis 5 PS ausgerüstet sind und sich entweder auf einem Rad, auf zwei Rädern 
oder auf Ketten fortbewegen. Bezüglich der Motoren fä llt auf, daß die 
Amerikaner gewöhnlich einen Viertaktmotor, die Deutschen einen Zweitakt
motor für diese Zwecke bevorzugen. Die Maschinen können fast alle m it 
verschiedenen Zusatzgeräten (Grubberzinken, Pflugscharen, Hackgeräten usw.) 
ausgerüstet werden.

Die Prüfung bezog sich auf die technischen Eigenschaften der 
Maschinen wie auf die praktische Verwendbarkeit unter verschiedenen Ver
hältnissen, wobei vor allem Wendigkeit, Arbeitstiefe, Arbeitsbreite, Boden
freiheit usw. berücksichtigt wurde. Die Versuche zeigten, daß Raupenketten 
für den Antrieb solcher Maschinen nicht notwendig sind, falls genügend große 
Räder und selbstreinigende Greifer gewählt werden. Die Lenkfähigkeit er
wies sich bei den geprüften Zweiradmaschinen als wesentlich günstiger im 
Vergleich zu den mit e i n e m  Rad ausgerüsteten Geräten. Die größte Ver
wendungsfähigkeit im Betriebe zeigte der nach dem Zweiradprinzip gebaute 
Bolenz-Traktor, der nicht nur für die verschiedensten Aufgaben der Boden
bearbeitung, sondern auch als Zugmaschine, als Kleinmähmaschine und—-m it 
den nötigen Zusatzgeräten — auch für Schädlingsbekämpfung zu verwenden 
ist. Besonders vorteilhaft läßt sich die Maschine wegen ihrer großen Boden
freiheit auch zum Hacken von Pflanzungen benutzen, ähnlich wie dies bei der 
Siemens-Kleinfräse der Fall ist, die jedoch als rotierendes Gerät nicht in den 
Rahmen dieser Prüfung einbezogen wurde.

Aus den Prüfungsergebnissen geht hervor, daß die kleine Bolenz- 
Maschine auch für tropische Verhältnisse Beachtung verdient, vor allem zum 
Hacken überall dort, wo es nicht so sehr auf die Intensität der Arbeit (wie 
beim Fräsen), sondern auf billige Arbeit ankommt. Dr. v. M o n r o y.

D ie  F e l d b e r e g n u n g  u n d  i h r e  B e d e u t u n g  f ü r  L a n d w i r t 
s c h a f t  u n d  G a r t e n b a u .  Heft 13 der Schriften des Reichskuratoriums 
für Technik in der Landwirtschaft. Herausgegeben von der Studiengesell
schaft für Feldberegnung. Berlin (Paul Parey) 1930. 177 S. m it 101 Abb.
Pr. brosch. 5 RM.

Die Bewässerung der landwirtschaftlichen Kulturen kann auf verschie
dene Weisen durchgeführt werden. Für deutsche Verhältnisse ist die künst
liche Beregnung die wichtigste. Die Vorteile der künstlichen Beregnung 
liegen vor allem darin, daß sie gegenüber Berieselung und Einstau geringere 
Wassermengen, keine Veränderung der Oberfläche des Ackers erfordert und 
bei allen Kulturpflanzen in jedem Wachstumsstadium vorgenommen werden 
kann. In der vorliegenden Schrift werden in zwölf Aufsätzen die verschie
denen Systeme der Beregnungsanlagen, die gemachten Erfahrungen im Gar
ten- und Feldbau und andere Fragen technischer und wirtschaftlicher A rt 
behandelt. Die Erfolge m it der künstlichen Beregnung hängen in erster 
Linie von der zweckmäßigen Anwendung ab, die Studiengesellschaft w ill 
m it ihrer Schrift die bisher gesammelten Erfahrungen den interessierten 
Kreisen nahebringen.
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, ■ t t „ ft warmer Länder spielt die Frage der Wasser
in  der Landwirtschaf nQch größere Rolle als im gemäßigten

Versorgung der Kulturen mei durcb direkte Berieselung oder Ein-
Klima. Die Pflanzen werfde.nJ h  geschieht in einzelnen Gebieten die Wasser
stau m it Wasser versorgt, Gie p eidberegnung wird voraus-
zufuhr auch durch Beregnungsaiw ^  ^  Ausdehnung gewinnen, und der 
sichtlich auch in den warmen " niedergelegten Erfahrungen Nutzen ziehen. 
Landwirt kann aus manchen Ms.

, E i n i g u n g .  Von Diplom-Landwirt H a n s  
M a s c h i n e l l e  G r a b e n  uratoriums für Technik in der Land-

W r i e d e .  S ch rift«  lnR“ euth.V„ lag), „30. m  S. Frei« 0,9« RM. 
Wirtschaft, Heft B i l t  nach dem angeoblicklichen Stande

M a s c h i n e l l e  Gra wq keine Bäume und Sträucher am Ufer
der Technik nur dort mog ic g nicht gegeben ist, muß zunächst
vorhanden sind. Wo diese Gebüsch befreit werden. Am weitesten
wenigstens eine ' Grabenseite vo ^  Geräte für Reinigung kleiner Gräben, 
vorgeschritten ist die Entwic p  f 1 ü g e mit einem waagerechten Schar
Meistens handelt es sich him scbraubenförmig gewundenen Streich-
zur Lösung der Cirabenso e u Entfernung neben der Grabenkante ab
brettern, die den Aushub 111 C1£̂ !scklieht gewöhnlich durch Handkurbel und 
legen. Die Tiefeneinstei ung ekraft igt meistens keine größere Arbeits-
Spindel. Bei Anwendung v0" • fdr sind, je nach Bodenart, bis zu 6 Pferden 
tiefe als 35 crn erreichbar. ier mittelstarken Schleppers, z. B. des Lanz
erforderlich. Bei Benutzung  ̂ gesteigert werden, bei einer oberen
Buldogg, kann die l iefe bis au gohle von 40 cm. In  allen diesen
Grabenbreite von etwa 9ocm^  ̂ d-g den Aushub nach beiden Seiten ab- 
Fällen handelt es sich um e , ’tscbe Verhältnisse als praktischer erwiesen
legen; diese Form hat sich ur .^anjgcj,en Ausführungen. Ein neuartiges
als die einseitig arbeiten en a j r - n n f a n d eingeführt; dieses schafft ein 
Gerät für diese Zwecke ist m ^  Tiefe bis 60 cm und einer oberen
dreieckiges Grabenprofil, oc .. des Aushubs muß bei den bisher ge- 
Weite bis zu 1,10 m. Die Vert S schehen Die Kosten hierfür betragen 
nannten Geräten durch Handarb *  ^  Räumungskosten, so daß es sich
o ft ein D ritte l bis die Half besonderen Zweck Maschinen zu entwickeln, 
lohnen würde, auch für c lesen yon mehr als i  m vermag die Zug-

Bei einer oberen Breite es ^ Graben zu arbeiten; es ist dann
maschine gewöhnlich nicht menr der Seilzug anwendbar, dessen
zur Betätigung dieser Rau®pt . , erforderlichen Leerfahrten stark ver- 
W irtschaftlichkeit aber durch die vi
ringert wird. . .  ntv„  der auch für breitere Gräben geeignet

Ein ganz neuer M asch‘ne“  ^ e.te zur Zeit bearbeitet, ist kürzlich von 
ist, weil er stets nur e 1 n e Moorburg b. Hamburg, herausgebracht
den Moorburger Treckerwerken,< ^  p  f  & s s c h n e c k e , die an einem
worden. Es handelt sich hierbei acM ist und von diesem angetrieben,
langen Arm einseitig am Trakt° , ^  dgr Schlepper in einer Entfernung
wird. Die Arbeitsweise besteht dar ’ amer Fahrt (0,8 km) entlangfährt,
von 1 bis 1V2 m am Grabenrand ^  Grabenböschung und einen
wobei die rotierende Schnecke die yon ^  m abfräst. Der Aushub
Teil der Grabensohle bis zu eine windungen der Schnecke nach oben
wird, m it Wasser gemischt, durc te Auswerferschaufeln auf das
gebracht, um dann durch besonders g
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Land geschleudert zu werden. Die Verteilung des Schlammes geschieht bis 
auf eine Breite von 4 m, wobei die Böschung frei bleibt. Als Antriebs
maschine dient bei der bisherigen Ausführung ein Hanomag-Radschlepper, 
dessen Hinterräder durch kleine Raupen ersetzt sind; die böschungsseitige 
Gleiskette ist besonders breit ausgebildet.

Als V o r t e i l  dieser Maschine ist vor allem die Unabhängigkeit vom 
Wasserstand anzusehen; ferner die erhebliche Tagesleistung, die mit den 
vorkommenden Unterbrechungen gewöhnlich zwischen igoo bis 2500 m 
schwankt. Wenn es sich bisher auch noch um eine recht kostspielige Aus
führung handelt (Preis der Frässchnecke 3800 RM., Preis der ganzen Ma
schine 11 000 RM.), so zeigen doch die Erfahrungen, daß hier ein richtiger 
Gedanke in Angriff genommen worden ist; es wird jedoch in Zukunft darauf 
ankommen, derartige Geräte auch für andere Schlepper in möglichst ein
facher und preiswerter Ausführung zu schaffen, wodurch dem Meliorations- 
wesen ein großer Dienst geleistet werden würde. Dr. v. M o n r o y.

D a s  k ü n s t l i c h e  H o l z t r o c k n e n .  Von Diplomingenieur W a r l e 
m o n t .  Deutsche Bearbeitung des Werkes „ T h e  K i l n  D r y i n g  o f  
L u m b e r “ von A. K  o e h 1 e r und R. T  h e 1 e n. Berlin (VDI-Verlag). 
1929. 142 S. m it 60 Abb. und 13 Tafeln. Preis geb. 12 RM.

Die künstliche Holztrocknung w ird für jeden modernen Sägereibetrieb 
immer mehr zur Notwendigkeit, weil sich auf diese Weise gewöhnlich nicht 
nur eine hochwertigere Handelsware erzielen läßt, sondern weil hierdurch 
gleichzeitig auch ein sehr viel schnellerer Warenumschlag möglich wird. Es 
war also eine dankenswerte Aufgabe für den Verein Deutscher Ingenieure, 
daß dieser zu seiner letztjährigen Hauptversammlung ein Buch über Holz
trocknung herausgegeben hat, worin die amerikanischen Erfahrungen auf 
diesem Gebiete m it den deutschen vereinigt worden sind.

Ziel der Holztrocknung ist, ein möglichst schnelles „Reifen“  des 
Holzes, d. h. einen Ausgleich der bei der Feuchtigkeitsabgabe entstehenden 
Spannungen, herbeizuführen. Der T  r o c k e n h e i t s g r a d ,  den man bei der 
Trocknung zu erreichen sucht, schwankt je nach dem Verwendungszweck 
des Holzes und ist bei Möbeln 8 bis 10 v. H., bei Türen und Fußböden 
10 bis 12 v. H., bei Rädern und Flugzeugteilen 11 bis 13 v. H. und bei Gegen
ständen, die im Freien benutzt werden, 13 bis 15 v. H. Auf die F e s t i g 
k e i t s e i g e n s c h a f t e n  w irk t sich die Holztrocknung in der Weise aus, 
daß mit zunehmender Trockenheit die Zähigkeit des Holzes zwar abnimmt, 
die übrigen Festigkeitseigenschaften aber steigen.

Eine der wichtigsten Aufgaben der Trocknung ist ferner, das Ent
stehen von R i s s e n  zu verhindern. Dies versucht man beim längeren Trans
port der Rundholzstämme bereits dadurch zu erreichen, daß man die H irn 
holzfläche mit einem Farbüberzug versieht, wie dies z. B. bei den starken 
afrikanischen Nutzholzstämmen, die in den deutschen Häfen eintreffen, regel
mäßig geschehen ist. Bei der künstlichen Trocknung der Schnittware wird 
der Rißbildung durch richtiges Zusammenwirken von Wärme, Luftfeuchtig
keit und Luftbewegung entgegengearbeitet. Hohe T e m p e r a t u r e n  ge
stalten das Holz plastisch, wodurch die sonst während der Trocknung ent
stehenden Spannungen herabgesetzt werden. Weichhölzer kann man ohne 
schädliche Folgen einer Temperatur bis zu 100 Grad aussetzen, bei H art
hölzern liegt dagegen die Grenze gewöhnlich bei 65 Grad; zu beachten ist 
jedoch, daß einzelne Holzarten sich unter dem Einfluß hoher Temperaturen 
bräunen und auch einen Teil ihrer Zähigkeit einbüßen. Die für die Trock-
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T n i  „  „n  t i  i r k e i t .  die der Rißbildung am besten vor- 
nu„8 günstigste L ”  1 ' ,  g, V. H .; mit dem Fortseh,itt der 
heng, » I  »  « .  30 v.H . „  senken.
l Z 5  m ,  t o  H o S o c k n .n g , die L u f t b e w e g u n g ,  die in

modernen Anlagen gewöhn,ieh m itte,. Cebll.e» |  “
■ u  j ns! T rocken gu t heranzutragen, sondern auch gle ich

â ï "“  i ä "  ab-
kühlen, da es sonst be, ^  ^ T n s m r n n u s to r r n e n  der Trockenanlagen 

Innerhalb der verse « le n  n Ausilu  ̂ g gind yor allem
unterscheidet man K a n a l -  un kontinuierlichen Betrieb
für Massenleistungen bestimmt und w e .s » ^  ^  ^  ^  Anlage hinein.

auf, da die Wagen fort au en wieder herausgezogen werden, so daß
geschoben und auf der an _ e j n e r Anlage vereinigt sind. Bei
gleichzeitig alle Trocknungsstadien^m während der ganzen Trock-
den Kammeröfen bleiben dageg“  1 uftzustand wird aber dem Fortschritt 
nungszeit unverändert stehen, , Das Kammerverfahren ermöglicht
der Trocknung entsprechen g ,. des Holzes, jedoch eine geringere
also eine mehr individuelle £ ^  Spannungen im Holz v o r  der Be-
Massenleistung. Um noch Holz nach Abschluß der künst-
krbeitung z» beseitig«». “ , 'z u  lusse».
leheu Trocknung einige g Bedeutung der künstlichen Trocknung

Das Buch zeigt, we , des Holzes zuerkannt werden muß,
für eine möglichst rationelle warmen Ländern Interesse finden, zumal
und so w ird die Schrift auci ^  des Holzes immer mehr am Prö
das Streben dahin geht, die das Halbfabrikat zur Versendung
duktionsort selbst vorzunehmen u £)r v_ m  o n r o y.
zu bringen.

• g e s c h ä f t .  Von Dr.  T h e o d o r  B ü h l e  r. 
U a s B a u m w o l l - T e r m i n g  d Wirtschaftswissenschaften. Nürn-

Heft i2 der Nürnberger “  rJ he & Co.) ip28. 49 S. Preis 2 RM.
berg (Hochschulbuch ian u ickiung und Voraussetzungen des modernen 

Nach Darlegung der Z Termingeschäft ausführlich eingegangen. Sinn 
Baumwollhandels wird auf das  ̂ ^  Zusammenhänge zwischen Termin-
uud Zweck des Terminhande s un Terminbörsen für amerikanische
ünd Effektivhandel werden CI‘J1.telyone;nander werden besprochen. Der An- 
Baumwolle und ihre Abhängig el der fachtechnischen Ausdrücke des
hang enthält eine Z usa m m e n^  über Baumwollanbau und -ver-
Baumwollhandels sowie eine k u izc^  gich m it Termingeschäften der Baum- 
hrauch. Das Buch wird jedem, er Aufklärung und Anregung geben,
wolle befaßt oder sich für sie m er Ms.

, h t s . Z e i g e r  f ü r  den  W e l t v e r k e h r .  
G e l d - ,  M a ß -  u n d  G e w i c  Handelskammer Düsseldorf. Januar 1930.

Herausgegeben von der Industrie- un

35 S. Preis 1 RM.  ̂ dem Auslande zu tun haben, das lästige
Dieser Zeiger soll denen, d.ie ml Geld-, Maß- und Gewichtseinheiten er- 

Suchen nach den überall verschie cne ^  Ei„ f ukr- und Ausfuhrgeschäften, den 
sparen und dient hierdurch natnent ic ^ j egiicher Art sowie dem Reiseverkehr. 
Banken, Transport- und Verkehrsunterne ^  der Länder, Gesandtschaften und 
Er stützt sich auf die Angaben, die
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Konsulate usw. gemacht haben. Eine Übersicht der Zeitunterschiede gegen 
mitteleuropäische Zeit und ein Gebührentarif der Reichspost sind hinzugefügt. 
W ir weisen empfehlend auf dieses praktische Büchlein hin. G.

J a h r e s b e r i c h t  1929 des V e r b a n d e s  f ü r  E v a n g e l i s c h e  A u s 
w a n d e r e r f ü r s o r g e ,  Berlin N 24, Oranienburger Str. 14.

Der soeben erschienene Jahresbericht gibt einen Überblick über die Tätig
keit und weitere Entwicklung des Verbandes. Von entscheidender Bedeutung 
für die deutsche Auswanderungsbewegung war im Berichtsjahr die Herabsetzung 
der. deutschen Einwandererquote in den Vereinigten Staaten von 51 227 auf 25 957. 
Diese Beschränkung der Auswanderungsmöglichkeiten hat bei gleichem Drang 
zur Auswanderung zu einer ständig wachsenden Inanspruchnahme der evangelischen 
Auswandererberatungsstellen geführt. Weit über 12 000 Anfragen von Aus
wanderungswilligen wurden vom evangelischen Hauptverein, B e r a t u n g s s t e l l e  
für Auswanderer, und seinen Zweigstellen beantwortet. Im Vordergrund des 
Interesses unter den Auswanderungswilligen standen nach wie vor die verschiedenen 
Staaten Nord- und Südamerikas, daneben auch die ehemaligen deutschen Kolonial
gebiete Afrikas. Das erforderliche Auskunftsmaterial wurde durch ein weitver
zweigtes Vertrauensmännernetz und durch die regelmäßig einlaufenden 380 Fach- 
und auslandsdeutschen Zeitungen und Zeitschriften beschafft. Die weiteren Arbeiten 
und Aufgaben des Verbandes sind aus dem Bericht zu ersehen, der gegen Ein
sendung des Rückportos vom Verband zu beziehen ist. G.

„ Ü b e r s e e  - u n d  K o 1 o n i a 1 z e i t  u n g “ , Berlin W35.
Nr. 8: Die samoanischen Wirren. Von Dr. E. S c h u l t z - E w e r t h .  — 

Wanderung an Afrikas Diamanlküste. Von H a n s  - F erd.  P i o s k e .  — Die 
Entwicklung der deutschen Schiffahrt nach Südwestafrika. — Luanda.

Nr. 9: Das indische Wagnis. Von G. Bu e t z .  — Erinnerung an Kamerun. 
Von v. Ry. — Führerausbildung für Landkraftmaschinen. Von Dipl. Landw. 
F r. S e i d l e r .  — Durch die Blockade nach Ostafrika. Von M a h r  hol z.

„ A f r i k a - N a c h r i c h t e n “  (Leipzig-Anger).
Nr. 8: Gruß an Südwest. Von H a n s  Re e p e n .  — Der Schutztruppen

offizier als Kulturpionier. Von A. F o n c k. — Meine Jagd- und Hlmfahrt nach 
Ostafrika. Von W i l h .  R o t h h a u p t .  — Neues Verfahren zur Konservierung 
von Fleisch und Fisch in den Tropen. Von K a r l  Les s e i ,

Nr. 9: Unruhein Angola. — Deutsch-Südwestafrika 1928—30. — Iringa. 
Von H a n s  Re e p e n .  — Die Zuckerproduktion in Angola. Von J . M . T e n g e -  
G a n d a.

„ D e r  K o l o n i a l f r e u n d “ , Berlin W50.
Nr. 5: Kolonialpolitische Forderungen. — Von Dr. K ü l z .  — Die Zukunft 

Deutsch-Südwestafrikas. Von Dr. P. L e u t  we i n .  — Die weltwirtschaftliche 
Konkurrenz des indischen Industriearbeiters. Von F r. J. F u r t w ä n g 1 e r. — 
Agrarkrise und Industrialisierung. Von R. B ö h m e r. — Holzzucker aus Kamerun. 
Von H. M. G r übe r .  — Zehn Jahre Reichssiedlung. Von Dr. O. Aus t .

Druckfehlerberichtigung.
In dem Aufsatz „Beziehungen zwischen Tier- und Menschenkrankheiten“  

(Nr. 4, S. 143) ist S. 147, 20./21. Zeile von oben, zu lesen: Nach R i n d f l e i s c h  
erwirbt der Mensch diesen Wurm durch Genuß der „Tarpare“  usw. statt: diesen 
Wurm der „Tarpare“ .
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Marktbericht über Ostafrikanische Produkte.
. „„n  Herren W a rn h o ltz  G e b r ü d e r ,  H am burg .

D ie N o tie rungen  * *  »  den 14, M a i X930.

Ö l f r ü c h t e :  Nachdem w ir  vor etwa M W “ ; 
ein w irk lic h  e rfreu liches A nziehen und ein
gute B efestigung des Ölfrucht mar ktesbeobacn
ten konnten, is t  der M a rk t in  t o  » 5  
ze it w ieder w esen tlich  flauer g ö taug  »ügen- 
dje Preise g ingen s ta rk  zurück. ^
' ' l ic k  is t  der M a rk t aber wiedei s^tetiger, u m
■wir können heute w ie  folgt quotie re  - 
nusse £ 16.7.8 fü r  ton  c if H am b u rg  Palm kerne 
£ 14.12.6 fü r  ton  c if  Hamburg weiße feesam^
|a a t £ 15.10.- fü r  ton  c if H o l la H o l la n d ,
Sesamsaat £14.10.- fü r  ton  c if „  J ^ , u rg
K op ra  fms £ 21.5.- fü r  ton c if H am uurg,
Koprakuchen £ E.-.- fü r  to n  c if Hamb h

® is a l:  D e r M a rk t is t  z.Z . dauernd
und die P reise s ind in le tz te r Z 01 t ieren 
zurückgegangen. Man kann heut 1 
fü r D O a  und/oder P O A  S isal N r. 1J  
N r. I I  £ 28,15.-, Tow  £ 24.10.- A lle  X reise 
ton  netto  c if K o n tin e n t. h ,

ÖOA Kapok: in sehr guter NaoMrag ^
Mangelndem A ngebo t. W e rt fü r  P- 
» 4  fü r  lb. ex K a i Ham burg. „  . „ r t

B ie n e n w a c h s :  D o r M a rk t i s t ' [ oko 
bei sehr kleinen Umsätzen. D e r W e r i

W are  lie g t heute fü r  Ia  O s ta fr ik a  B ienen
wachs bei 133 s/- per cw t. 

m  on o-ro v e n r in d e :  B e i m angelnden Ver- 
k ä u i r n  besteht In teresse von K ä u fe rs  Seite, 
und w ir  quo tie ren  heute £ 6.16.-. fü r  ton  
b ru tto  fü r  ne tto  c if  H am burg. 

m  i m n sen r in d e :  D e r M a rk t is t  flauer 
M uegangen und w e rte t osta frikan ischeM im osen- 

fin d e  heute £8.10.- fü r  to n  b ru tto  fü r  netto  
c if  Ham burg.

K a u t s c h u k :  London n o t ie r t e tw a 7 d fü r  1.1b. 
K fü r  l a  P lantagen Itu b b e r; W ildso rte n  sind 

vollständig ve rnach läss ig t, und O s ta fr ika  
w iir tk T u ts c h u k  is t unseres W issens se it 
E n g e re r Zelt überhaupt nicht gehandelt. 

K a f fe e -  U nverändert, bei sehr k le inem  Ge
schäft. I a  G uatem ala w e rte t heute loko 
$ 0.18 >/2 fü r  'fr  kg.

h anmwollsaat: Juni/S eptem ber A b ladung  
B wer“ eT nom ine ll £ 6 .- .-  fü r  ton  ex sh ip  L iv e r 

pool bei sehr g e rin g e r Nachfrage, 
p ; V i n u  s s a a t : Ohne Geschäft. Nom . W e rt 
R £Z15 -“  fü r  ton  ex ship L ive rp o o l.

Kolonialwerte.
^  B a rg e sch ä ft B .C a lm a n n ,  H am burg. 

D ie Notierungen verdanken w ^ ag 16. M ai 1930.

Ä-.'rikan. F ru c h tk o m p ..
“ ib u n d i......................
B ism arcka rch ip e l V orz .. 
„  desgl. Stämme 
Bremer Tabakb. Bakoss 
yo n tr.-A m e r. P lan t. (100*
i j o k a g e .................. . .
ijou tsche  S am oa. . .
deutsche H o lzges.f.O sta fr 
" 0utsche Südseephospha
youtsche Togo . . . 
d e u ts c h -W e s ta fr. Hand. 
u -H d ls .-u . P lant.-Ges. de 
-„Büdsee, A k t ie n  . .ffiku
^a se rku 'ltiir G la rus 1 . 
■ros.Nordw.-Kamer. L it . .
-, desgl. L i t .
-roseilsch. Südkam erun 
Guatemala P lant.-G es. 
aam burg ische 
„ (F o rs a y th )  . . . .  
ganseat. K o lon isa t.-G es 
Hörnsheim .......................
l.ud.- n. H d ls . M y. B ogo ta  
¿aluit-Ges. . . . . . .
Kaffeeplant. S akarre

Südse

Nachfrage
in

Prozenten

7 0 , -
22,-
6 5 , -
4 5 -
2 5 , -
55,—
5 3 ,-

1000,—
8 0 , -
6,-

2 7 5 ,-
4 0 -

9 5 , -  
4 8 , -  

2 7 0 ,-  
M 2 5 , -  

0,50 
40,— 
6 1 ,-

1 3 ,-
110,-
220,-

Angebot
in

Prozenten

75,—
2 4 ,-
7 5 , -
55, -  
3 0 -  
6 0 -
56, -

1100,-
9-

4öj—

100 —  

52,— 
2 8 5 ,-  

M 30,—

M 4 2 Í-  
6 3 , -

3 ,-

16 ,-
120,—

80,-
240,-

K am erun-K autschnk .
Kamerun Bisenb., L it .  t  

(n. n. umgestellt) . • 
K ironda Goldminen • 
L in d i-K iiin d i (aufgest.) 
TVioliwe Pflanzung . •
Ostafr.-Com p. OufgesW
Ostafr. Pflanzungs A.-G. 
Ostafr. Bergwerks . .

RheimHandel (aufgeBt.) 
aofata Samoa -G es.. .
Samoa Kautschuk Com, 
Sigi Pflanzung. . • •

Scfif AgnmWZapote (l(X)*
Sfldwestafr. Schäferei . 
Südanatolische Bergbau 
Tabakbau- u. Pflanzungs 

Ges. K am erun  • • • 
TTsambara KafTeehau . 
W estefrikan. BHaazun

Westdeutsche Handels 
Plant. • • • • • •

W indhuker F a rm .

Nachfrage
in

Prozenten

33,- 
4 'fr

4 0 , -
8 0 , -
4 0 , -
7 8 , -

340,—

3 5 ,-
75,—
7 5 , -

106,— 
130,— 
40,—

35,— 
56,—

28,—

1 0 7 ,-

A.ngebotin
Prozenten

3 7 ,-

5 , -
125,—

88,— 
50,— 
83,—

68,—

80,— 
80,— 
8 0 , -  

112,-
5 0 , -  
90 —

4 0 , -
6 2 , -

3 2 ,-

112,-
1 9 ,-

Fragenaffeeplant. S aka rre  . • 2Z0’ 24° ’ {ten un,j m t t  ihnen zusammenhängende

usftth rliche  B e rich te  über K ° 1° n |a|'|Ü^ | | ‘ 1r w i i nscb. Ohne Obligo. __________

— ---------------------------- -------------- Te" S chm idt.
Verantwortlich für den z im m e rm a n n  und GeK R g - ^  _Uch,erfelde.

Geh. u. Ob.-Reg.-Rat Prof. • j nseraten te il: paU  ’ Berlin  W10, V iktoriastraße 33, I.
V e ran tw ortlich  fü r den " ^ tschaWichen Kom.tees Beri.n  W ß 

r l a g  und E ig e n tu m  des Kolonial‘ W ir t  jn Berhn SW 68, Kochs.

In  V e rtrieb  bei E. S. M i t t le r



Flugblätter für die Landwirtschaft warmer Länder;

Die Flugblätter sind zu beziehen durch die V e r l a g s b u c h h a n d l u n g  

E. S. M i t t l e r  & S o h n ,  B e r 1 i n S W 68, Kochstr. 68—71. Preis für 1 Flug

blatt 30 Pf., bei Bezug von mindestens 10 Flugblättern 25 Pf., von 50 und mehr 20 Pf.

Erschienen sind bisher:

Flugblatt i. K a p o k .  Von Prof. Dr. A. Z i m m e r m a n n .

Flugblatt G r ü n d ü n g u n g  i n  w a r m e n  L ä n d e r n .  Von Prof. 
Dr. A . Z i m m e r m a n n ,

Flugblatt 3. 

Flugblatt 4. 

Flugblatt 5.

R i n d e r p e s t .  Von Prof. Dr. E. R i c h t e r s.

K ü s t e n f i e b e r .  Von Stabsveterinär Dr. W. G ä r t n e r .

D i e  d u r c h  T r y p a n o s o m e n  h e r v o r g e r u 
f e n e n  T i e r s e u c h e n .  Von Prof. Dr. E. R i c h t e r s .

Flugblatt 6. M a l a r i a .  Von Prof. Dr. C l a u s  S c h i l l i n g .

Flugblatt 7. D e r  K a f f e e k i r s c h e n k ä f e r .  Von Professor Dr. 
K. F r i e d e r i c h s.

D urch  das K o lo n ia l-W irtsch a ftlich e  Kom itee, B e rlin  W 10, V ik to r ia s tr ,  33,
sind zu beziehen:

»Wohltmann- Bücherlk
(M onographien zur Land w irtscha ft w arm er Länder) 

Herausgegeben von W . Busse 
(Verlag: Deutscher Auslandverlag , W . Bangert, Hamburg)

Band 1: K a k a o ,  von Prof. Dr. T. Ze ller. Band 2: Z u c k e r r o h r ,  von 
D r. P rinsen- Geerligs, Band 3: R e i s ,  von Prof. Dr. H. W in k le r. 
B a n d 4 : K a f f  ee,  von P ro f.D r. A. Zimmermann. B a n d 5 : M a i s ,  von Prof. 
Dr. A . E ich inger. Band 6: K o k o s p a l m e ,  von Dr. F. W , T. Hunger, 
Band 7: Ö l p a l m e ,  von D r. E. F ickendey und Ingen ieu r H. Blom m endaal. 

Band 8: B a n a n e ,  von W . Ruschmann.
Preis pro Band RM. 5,—, Band 7 RM. 7,50, Band 8 RM. 5,50

llllllllllllllllllllllllllllllll

S T E N G E R  U N D  R O T T E R  * E R F U R T j
Erfurter Gemüse-u, Blumen-Samen f„rkiblve^?cknuVrR M b 8,4on= 1 %  I

In  Übersee- und Tropenländern seit Jahrzehnten bewährte Gemüsesamen«
Sortimente zu 10, 15, 25, 50 RM . in Zinkverschraubkästen zuzügl. Paketporto.

Samen tropischer Nutzpflanzen, als Tabak, Reis, Baumwolle, von Schatten-und Fruchtbäumen, I 
1 fü r Gründüngung u. a. sind vorrätig  oder werden aus geeigneten Bezugsquellen preiswert beschafft. |


